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^suwskIsnsinS .Dßovsmdsi'
Berlin , 17. Sept. Amtlich wird mitgeteilt:

Das Reichskabinett beschloß ia seiner heutigen
Sitzung, dem Herrn Reichspräsidenten, den S. No¬
vember 1932 als Termin der Neuwahlen znm
Deutschen Reichstag vorzuschlagen.

Todesfturzbeim NS»-Flugtag
Braunschweig, 18. Sept. Bei dem nationalso¬

zialistischen Flugtag anläßlich der Tagung des
nationalsozialistischen deutschen Aerztebundes in
Braunschweig, kam es am Sonntag nachmittag zu
einem tödlichenAbsturz. Der Pilot Albrecht,
der von seinem Eindecker aus drei gut gelungene
siallschirmabsprlinge photographieren wollte, wurde
von einer anderen Maschine gestreift. Aus uuge-
sähr 6V Meter Höhe stürzte die Maschine zu Bo¬
den, nachdem vorher das Leitwerk abgerissen war.
Der Pilot war sofort tot. Die Maschinewurde
zertrümmert.

Banking Avitt kämpfen
Nanking. Die chinesische Zentralregierung

Hat beschlossen;, eine Armee zur Wieder-
rroberung der Mandschurei auszustellen.
Die Führung im Kampf gegen Japan sollen
Marschall Feng und General Jensischan
erhalten.

Neuer Bürgerkrieg in China
Schanghai . In der chinesischen Provinz

Schändung ist ein Bürgerkrieg zwischen-den
Anhängern des Gouverneurs von Schen¬
kung, General Hanfutschi, und denen des
chinesischen Generals Liutschenjen ansge-
brochen, der in den letzten fünf Jahren
das Oberkommando über den Tschefu-Bezirk
führte . General Hanfutschi verfügt über
80000 Truppen , während sein Gegner nnr
DOM Mann ins Feld stellen kann. Das
Kampfgebiet ist bereits zu einem großen
Teil von der Zivilbevölkerung geräumtworden.

Chinesisch« : Nationaltrauertag
K Hanghai,  18 . September. Aus Anlas

des Nationaltrauertages wegen der Besetzung de
Mandschurei durch japanische Truppen haben
alle öffentlichen Gebäude mit Trauerflor um
wundene Fahnen gehißt. In zahlreichen Ver¬
sammlungen forderten Führer der Kuomintang
zum Kamps gegen den japanischen Jmperialis - '
mus auf. Japanische Patrouillen haben eine:
starken Wachtdiensteingerichtet.

In Hankau wurden acht »Japaner von chi¬
nesischen Demonstranten bei einem Zusammen
stoß verletzt. ChinesischePolizei konnte we
tere Zusammenstößeverhindern. In der Um
gebung von Hankau wurde in ein japanisches
Warenhaus eine Bombe geschleudert. Dabei
wurden zwei Japaner getötet.

Lürismoniksniseks wolsn
in 6snk

Genf, 17. September . Der bolivianische
Außenminister hat am Sonnabend telegra¬
phisch dem Generalsekretär des Völkerbun¬
des mitgeteilt , daß die paraguahanischen
Truppen während der letzten Schlachten
den Genfer Rote Kreuz-Konvention gebro¬
chen hätten , in der sich die Mächte zu einer
bestimmten Behandlung der Verwundeten
verpflichten. Die paraguahanischen Truppen
seien gegen die verwundeten bolivianischen
Truppen mit Messern losgegangen . Das
Sanitätspersonal , das den Verwundeten zur
Hilfe geeilt sei, hätte das gleiche Schicksalerlitten.

Ferner hätten die paraguahanischen Trup¬
pen die Genfer Rote Kreuz-Konventionen
vom Jahre 1929 über die Behandlung der
Kriegsgefangenen gebrochen.

Gleichzeitig ist eine Note der paraguayani-
schen Regierung eingetroffen, in der diese
erklärt, sie sei nach wie vor bereit , alle
notwendigen Sicherheitsgarantien zu leisten
ruck» einen Waffenstillstand abzuschließen. ^

„Das Volk lskl niokt mit
slok spislon"

bnogop Slnsüvn in vnsunsokAvvIg
BraunschweiK18. Sept. Im Rahmen der 8.

Reichstagungder nationalsozialistischen Deutschen
Aerztetages sprach der Reichsorganisationsleiter de,
NSDAP, Gregor Straßer. Er erklärten. a., es be¬
stehe kein Zweifel darüber, daß man sich zurzeit in
einer schwierigen Lage befinde, die dadurch ent¬
standen sei, daß man die selbstverständliche Forde¬
rung der Nationalsozialisten nach der Macht abge¬
lehnt habe. Der Sturz Brünings sei ein Kabinett¬
stück republikanischer Jntrige gewesen. Das SA.-
Verbot habe man Groener planmäßig suggeriert,
damit er darüber stürze und Brüning mit sich
reiße und der neue Kanzler durch Aufhebung des
SA.-Verbots eine zunächst günstige Atmosphäre in
dem Verhältnis zum Nationalsozialismus schaffe.
Dies habe dem Nationalsozialismusim Wahlkampf
1)ä—2 Millionen Stimmen gekostet. Man möge zu
den großen deutschen Problemen stehen wie man
wolle, die notwendigen Rettungsmaßnahmenwür¬

den, der Größe der Not entsprechend, von ein¬
schneidender Art fein. Sie würde« aber nicht durch¬
zuführensein, wenn sie besohlen würden, sondern
nur, wenn ein großer Teil des Volkes zu freiwilli¬
ger Mitarbeit bereit sei. Papen könne das beste
Wirtschaftsprogrammder Welt herausbringen, er
werde doch nicht in der Lage sein, dafür die große
Masse zu gewinnen. Die Regierungwerde die psy¬
chologischeGrundaussassung nie kennenlernen, weil
sie mit dem Volk nichts mehr zu tun habe.

Wenn man glaube fünfmal wählen zu laßen, soirre man sich. Das Volk werde nicht mit sich spie¬
len lassen und diejenigenbeseitigen, die die neue
Bewegung an der Machtübernahme hindern woll¬
ten. Der Nationalsozialismuszerbreche nicht daran,
daß er die Macht ein halbes Jahr früher oder
später übernehme, sondern nnr wenn er von seinem
Programm irgendwie und irgendwann abweiche.

^blsknsmls ^ nlwoi '1
knglsnüs

Lngianil vsplnöslsl mit Ssnl
London, 18. September . Die englische

Regierung hat eine längere Mitteilung ver¬
öffentlicht, in der sie nach einer Versicherung
über ihre Bemühungen zur Förderung der
Abrüstungsfragen und der Wiederherstellung
der Wirtschaft ihre Beobachtungen zu dem
deutschen Anspruch auf Gleichberechtigung
bekanntgibt . Im Hinblick auf die bevor¬
stehende Weltwirtschaftskonferenz, auf die
großen Zugeständnisse in der Reparations-
frage und auf die gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse betrachtet sie es als un¬
glücklich, ungelegen und unklug, daß Deutsch¬
land seine Forderung jetzt erhoben hat und
erblickt darin erhebliche Nachteile. Rechtlichsei die Lage so, daß der Teil V des Ber-
sailler Vertrages noch verbindlich sei un¬feine Wirkung nur durch allgemeine Ueber-
einkunft verlieren könne. Deutschland sei
berechtigt zu dem Anspruch, daß durch das
Zustandekommen oder Nichtzustandekommen
einer Abrüstungskonvention der Teil V des
Versailler Vertrages hinfällig werde, weil
die anderen Mächte ihr Versprechen nicht
erfüllt hätten . Es sei auch keineswegs ge¬
sagt, daß die Art , wie die deutsche W-
rüstung vollzogen sei, auch unbedingt auf
die anderen Unterzeichnermächte Anwen¬
dung finden müßte . England sei aber der
Ansicht, daß der deutsche Anspruch sich nicht
aus juristischen Ableitungen aus dem Frie¬
densvertrag ergebe, sondern vielmehr eine
Aufforderung zur Berichtigung der Rüstun¬
gen sei, weil die deutsche Abrüstung der
Vorläufer für die Abrüstungen der anderen
sein sollte.

England habe schon sehr weitgehend ab¬
gerüstet. Die englische Regierung machtdann folgenden Vorschlag: Sie erblicke die
Aufgabe der Abrüstungskonferenz darin , den
Rahmen einer Abrüstungsvereinbarung ge¬
stützt auf den Grundsatz zu schaffen, daß
jeder Staat für sich in Uebereinkunst mit
anderen eine Begrenzung ausführt , die er
sich selbst auferlegt und freiwillig über¬
nimmt , und zwar als ein Teil der gegen¬seitigen Verpflichtungen von einem Unter-
zeichnerstaate dem anderen gegenüber . Als
Ergebnis der Vereinbarungen wird es da¬
her keinen Unterschied im „Status " geben.
Die Rüstungen eines jeden werden durch
dieselbe Methode überwacht werden. Die-
Begrenzungen , Ug bLMtZ durch dir be¬

stehenden Verträge — wie die Frieden s-
verträge und Flottenverträge von Washing¬
ton und London — bestehen, werden, so¬
weit sie nicht durch gegenseitige Ueber¬
einstimmung abgeändert werden , in der frei¬
willigen und allumfassenden Uebereinkunst
wieder erscheinen, über die zu verhandeln
man sich jetzt gerade anschickt. Dieses letzt¬
genannte Dokument wird es dann sein, das
eine wirksame Verpflichtung für alle ist.
Diese Auffassung von der Art und dem
Zwecke der Abrüstungskonferenz hieße nach
Ansicht der englischen Regierung die Ant¬
wort auf die Frage des Status , die in der
Mitteilung der deutschen Regierung vom
29. August aufgeworfen worden ist. Die
Note schließt damit , daß das Ziel sich
nicht durch eine scharfe Herausforderung
oder durch Richttcilnahme an der Ab¬
rüstungskonferenz , sondern nur durch ge¬
duldige Verhandlungen <N) im Verlauf
einer Konferenz erreichen läßt.

LngUseks Slellungnskms
smtliok llbsnnolokt

Berlin , 19. September . Die amtliche eng¬
lische Stellungnahme zur deutschen Gleich-
berechtigungssorderung , die am Sonntag
nachmittag in London veröffentlicht wurde,
wurde gleichzeitig in Berlin durch den eng¬
lischen Botschafter dem Reichsanßenminister
überreicht.

Eine amtliche Stellungnahme der Berliner
zuständigen Stellen liegt noch nicht vor.
doch ist man in politischen Kreisen über die
schroff ablehnende Haltung einigermaßen
überrascht . Der wesentliche Zweck der Rote
scheint zu sein, daß England in irgendeiner
Form die Abrüstungskonferenz retten möchte,
und daß es versuchen will , Deutschlands
weitere Teilnahme zu erzwingen ; denn je¬des Abkommen, daß evtl. auf der Ab¬
rüstungskonferenz getroffen werden könnte,
wäre ohne Deutschlands Unterschrist wert¬
los . , Unbedingt abgelehnt wird aber der
englische Standpunkt , daß jeder Rüstuugs-
aüsgleich für den Fall , daß keine tatsäch¬
lich WrüstML .erfolgt , nnruMsig ist

vss nslionsIsorisUslisekv
Soßoi'lpnogi 'smm

In der letzten Ausgabe der „Deutschen
Wochenschau" veröfsenUicht der Vorsitzende
des Reichswirtschaftsrates der NSDAP.
das nationalsozialistische Sofortprogramm
der Arbeit . Gottfried Feder war als
Hauptredner der nationalsozialistischen
Fraktion im Reichstage vorgesehen, um
die prinzipiellen Denkfehler im Papen -.
Programm in aller Öffentlichkeit bloß-
zulegen . Er gibt die Grundgedanken der
beabsichtigten Ausführungen nunmehr
wieder . Nach der vernichtenden Abreche
nung mit den Plänen der Reichsregie-!
rnng entwickelt Feder das vom Natio¬
nalsozialismus geforderte Programm , derrf
wir den folgenden Auszug entnehmen.
Arbeit und Brot in Freiheit und Ehre

ist Gesamtinhalt unseres Staats - und Wirt¬
schaftsprogramms . Arbeitslosigkeit ist Not!
und Fluch und Zerstörung von Staat und!
Wirtschaft. Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit ist schlechthin die alles überragende!
Staatsaufgabe . Arbeitsbeschaffung ist eine!
tchnisch-wirtschaftliche Aufgabe und ein finan¬
zielles Problem . Jede Finanzierung hat
aber zur unbedingten Voraussetzung dit,
Wiederherstellung einer gesunden deutschen;
Währung durch eine grundlegende Aende¬
rung des Währungs -, Geld- und Kredit¬
systems. Im einzelnen ist zu fordern:

a) die Wiederherstellung der Reichshoheit
über die Reichsbank,

b) die Abkehr von der schematifchenGolds
deckung,

e> die Befreiung der Reichsbank von deck
illiquiden Finanzwechsel«, Ersatz durch
Prodnktionswechscl und Regierungs -
sicherheiten,

d) Verstaatlichung des gesamten Geld-
verkehrs einschl. des Giralgeldes , Aus -:
bau - es staatlichen Bcrechnungsvcr -»
kehrs und

e) Staatsaufsicht über das Bankwesen,
nach den mit von der NSDAP . im
Reichstag seit 13 Jahren aufgestellten
Richtlinien , mit denen sich die Wage-
mannschen Pläne durchaus verbinden
lassen.

Die Arbeitsbeschaffung als technische und
wirtschaftliche Aufgabe muß 'in ihrer Tota¬
lität zur Neugestaltung unseres nationalen
und sozialen Lebens beitragen . Genau so
wie die Vollendung der technischenArbeiten
das Gesicht des deutschen Bodens weitgehend
verändern wird , genau so, wie das bele¬
bende Bild der im Staffelslußbau ausge¬
bauten Ströme und Flüsse zusammen mit
einem musterhaften Straßennetz , zusammen
mit der Kultivierung der Sumpf -, Moor --
nnd Heideslächen, die blühenden Wiesen und
Aeckern Platz machen werden, und genau so,
wie unsere Städte in ihrer Struktur eins
weitgehende Auflockerung und Umsiedlung
ausweisen werden, genau so wird sich auch
die wirtschaftlich-soziale Struktur verändern
auf Stärkung und Hebung der mittelstänü-
lerischen gewerblichen Schichten der Bevöl¬
kerung, durch Dezentralisierung der Pro¬
duktion und Seßhaftmachung der wurzel¬
losen Jndustriearbeiterschast . Genau so
wird sich aber auch die innere Struktur von
Wirtschaft und Finanzen grundlegend än¬
dern . Jedes Volk ist so reich, als es Arbeit
zu organisieren vermag . Dazu gehört nicht
nur die klare technische Planung , sondern
auch die staatliche Finanzierung . Dazu ist
notwendig die Loslösnng vom Goldwahn,
von der Golddeckung, die ja de facto längst
verlassen ist. Dazu gehört das Wissen-,
daß die Jnitiallösung für Belebung der,
Wirtschaft vom Staate ausgehen muß.
Staatsaufträge haben sich im besonderen
zu erstrecken auf Straßenbau , Hochwasser¬
schutz, Wasserkraftnutzung, Wasserstoffwirt¬
schaft, landwirtschaftliche Bauernsiedlung
und Heimstättenbewegung , Ausbau der
Landesverteidigung und große .Einzelauj-



tza .be >: wie Hansakanal , WiedeHtzewirmung
Von Nordfrieslänb u . a . m . !
l Im einzelnen werden zusätzlich aufzu¬
wenden sein:

für Straßenbauten . . . 500 Mill . RM.
für Hochwasferschutz , Staffel-

flußbau . . . . . .  500 Mill . RM.
für Siedlungen , Meliora¬

tionen . . 500 Mill . RM.
für Ausbau der Landesver¬

teidigung . 300 Mill . NM.
für Eiuzelaufgeben . . . 200 Mill . RM.

Summa : 2000 Mill . RM ..
Diese 2 Milliarden werden eine bessere

Deckung haben durch die neugeschaffenen
Werte , die eine fortlaufende Einnahme¬
quelle sind , sowie duach die Ankurbelung
der Wirtschaft , die Hebung der Steuerkraft.
Die Schöpfung dieser 2 Milliarden im In¬
land » selbst wird besser sein , als wenn nun
plötzlich 500 Milliarden Mark in Gold ir¬
gendwoher zuflössen , auf Grund deren man
nach den törichten Glaubenssätzen der heu¬
tigen Finanzlehre 2000 Millionen Mark
Papiergeld drucken dürste oder wenn wir
Plötzlich vom Auslande 3000 Millionen Mark
Leihe in Form von Devisen erhielten , die
iuns nur auss neue verschulden würden
!und den Ertrag evtl . damit erstellter Werke
!in die Taschen der ausländischen Finanz¬
leute fließen ließ . Erstrebt werden muß:

Aenderung der Stillhalteabkommen und
generelle Regelung der Auslandsschulden.
(Zinsreduktion , Umwandlung der privaten
Auslandsverschuldung in zwischenstaat¬
liche öffentliche Verschuldung ; Akkord,
Moratorium ). Zinssenkung . Produktive
Kreditschöpfung zur Arbeitsbeschaffung
(Fsderplan ). Oeffentliche Austragser-
teilnng von zentraler Stelle . Einzelne
Arbeitsbeschasfungsmaßnahmen . Han-

^ delspolitische Maßnahmen zum Schutze
der Produktion . Osthilfe und ^ ländliche

^ Siedlung . Vorstadtsiedlung . " Neuord¬

nung des Hypothekarkredites (Reichshypo¬
thekenbank ). Wiederaufbau des Haus¬
und Grundbesitzes . Planmäßige Umstel¬
lung der industriellen und gewerblichen
Produktion , nationale Verkehrswirtschast,
Verreichlichung der Reichsbahn . Neuge¬
staltung des Verhältnisses Unternehmer

und Arbeiter . (Lohnpolitik , Unternehmer-
verbände , Gewerkschaften ).

(Aus Raumgründen müssen wir leider ver¬
zichten , die Arbeitsbeschafsungsmaßnahmen
von Pg . Feder im einzelnen wiederzugeben.
Hierüber wird eine grundlegende Veröffent¬
lichung herausgegeben werden . Schritfltg .)

Der Nationalsozialismus stellt den schaf¬
fenden Menschen in den Vordergrund ge¬
genüber der öden Versachlichung , die das
öffentliche und private Leben unter der
marxistischen Herrschaft beherrscht hat . Wir
glauben an das Ethos des deutschen Men¬
schen. Auch die Wirtschaft ist um der Men¬
schen willen vorhanden . Wir werden den
verantwortungsbewußten Unternehmer nicht
von uns weisen . Wir werden ihm im Ge¬
genteil eine neue Verantwortung geben und
an seine Tüchtigkeit und an seine Führer-
eigepschaft appellieren , die die deutsche Wirt¬
schaft einst groß und stark gemacht haben.
Wir erkennen die ethische Berechtigung des
Privateigentums an und stellen das Lei¬
stungsprinzip bewußt in den Vordergrund
aller wirtschaftlichen Forderungen . Aber
auch der Unternehmer wird nur dann er¬
folgreich am Neubau der deutschen Wirt¬
schaft arbeiten können , wenn uns die Ueber¬
windung des Klassenhasses und die Ent-
proletarisierung breiter Massen gelingt.
Und dieses Ziel ist nur zu erreichen durch
einen erfolgreichen Generalappell zur Ar¬
beit , wobei die Arbeit nicht nach dem engen
Begriff der kapitalistischen Rente zu beur¬
teilen ist , sondern nach den großen natio¬
nalpolitischen Gesichtspunkten . Für Deutsch¬
land ist die lebensspendende Wertschaffende
Arbeit alles , die Theorien und Doktrinen
gar nichts.

Wo ist
^ Seit einigen Tagen schwebt über dein Verbleib
des deutschen Fliegers Übet , der sich bekanntlich
mf einer Filmreise befand , als er den Auftrag

Udet an seinem Flugzeug

«W

erhielt , sich an der Suche nach der fliegenden
Familie zu beteiligen , undurchdringliches Dun¬
kel. Die verschiedensten sich widersprechender
Meldungen werden verbreitet . So gibt der Lan-
dcsvogt von Nordgrönland der Kolonievetwal-
tung in Kopenhagen bekannt , daß ihm weder
etwas von einem Verschwinden des deutschen
Fliegers bekannt sei, noch etwas darüber , daß

UÄSi?
Udet sich überhaupt an der Suche nach Hutchin-
son beteiligt habe . (Die Meldung , daß Udet sich
an .der Suche nach Hutchinson beteiligt habe,
stammt aus norwegischer Quelle , und zwar
wurde sie von der norwegischen Funkstation
Findsbu in Ostgrönland verbreitet .)

Sollte es Udet etwa genau so gegangen sein,
wie Norwegens größtem Flieger Amundsen , der
bei dem Versuch , einem leichtsinnigen Aben¬
teurer , nämlich dem Italiener Nobile , Rettung
zu bringen , ums Leben gekommen ist , so wäre
es endlich an der Zeit , daß die Regierungen von
jetzt ab energisch gegen sämtliche Experimente
einschreiten , die nichts mit der Wissenschaft zu
tun haben , sondern höchstenfalls dazu angetan
sind , die Nerven der überhetzten Großstadtmen¬
schen für Augenblicke in Spannung zu halten.
Daß aber unsere besten^ Sportflieger dafür ihr
Leben lassen müssen , sehen wir nicht ein.

Zusammenstoß aus der Zugspitzbahn
Garmisch,  17 . September . Wie die Direk¬

tion der Bayrischen Zugspitzbahn mitteilt , hat
am Sonnabendnachmittag ein Zug die Halte¬
stelle Kreuzeck überfahren und ist mit dem ent¬
gegenkommenden Zug zusammengestoßen . Die
beiden Lokomotivführer haben in der Erkennt¬
nis der Gefahr zwar stark gebremst,  konn¬
ten aber einen leichten Zusammenstoß nicht
mehr verhindern . Verletzt wurden vier Perso¬
nen des Zugpersonals , darunter ein Lokomotiv-

s. Oktober
1932 ?

. . . . . Nie-

Ois wskrkstt IsinSN t-vutv
Ein Briefwechsel aus diesen Tagen

Von Reichskanzler von Papen  hörte man in
seiner letzten Rundfunkrede die Bemerkung , daß
wir den Klassenhaß  schürten , genau so wie
die Herren der Linken, die uns allerdings darin
überlegen seien.

Weil man unsererseits eine Clique  angriff,
der sich breite Volksschichten rein gefühlsmäßig ent-
gegenwerfen , da sie, genau so wie die wahren
Schürer des Klassenhasses, die Hindernisse gegen
die Werbung einer wahren Volksgemein¬
schaft  darstellen , fühlt sich Herr von Papen ver¬
anlaßt , uns den Klassenhaß vorzuwerfen.

Wie notwendig eine klare , eindeutige Stel¬
lungnahme  in dieser Richtung ist, beweist
nachstehender Briefwechsel.

Vorgeschichte: Ein „Kgl. preuß . Hauptmann
v . D. T ." fühlt plötzlich den inneren Drang , SA-
Mann zu werden und zugleich damit Mitglied
der NSDAP . Er meldet sich bei dem Sturmführer
eines Charlottenburger Sturms . Als man zur
Aniformfrage kommt, meint der Herr Hauptmann
daß eine gewöhnliche  SA -Uniform nicht in
Frage komme, sondern man ihm seine „SA-
Equipierung"  ihm überlassen müßte . Der
Sturmführer teilte dies dem Ortsgruppenleiter ge¬
sprächsweise mit , der sich darüber öffentlich miß¬

fällig — und das mit Recht — äußerte . Darauf
erhielt der Ortsgruppenführer folgenden Brief:

„Sehr geehrter Herr S.
Herr Oberleutnant a. D . W. teilte mir gestern

mit , daß Sie sich abfällig über meine dem Herrn
K. (Sturmführer ) mitgeteilte Ansicht betreffs
Preisfrage meiner evtl . SA -Equipierung ge¬
äußert hätten.

Ich ersuche Sie dringend , Ihre Ansicht hier¬
über für sich zu behalten oder in Ihrem  Be¬
kanntenkreis zu äußern.

Daß Sie als ehemaliger Unteroffizier über
Preise erstklassiger Maßarbeit nicht richtig orien¬
tiert sind, wundert mich zwar nicht, Sie können
aber von mir nicht verlangen , daß ich mich
in einem uniformähnlichen Aufzug zeige, wie
Sie ihn für geeignet halten.

Ich bin seit 1910 gewohnt , meine Stiefel
bei Breitsprecher arbeiten zu lassen. —

Mir müssen Sie es schon überlassen , die Güte
meiner Equipierung zu bestimmen . Ihren
SA -Kollegen ( !) und Bekannten Ihres  Freun¬
deskreises können Sie Ihre für richtig befundene
Anzüge usw. empfehlen . —

Im übrigen werde ich nach persönlicher Füh¬
lungnahme mit . . . . in die Dienststellung ein¬

führet : schwer. Von den Fahrgästen sind drei
Pchsonen leichter verletzt und wurden in das
Krankenhaus gebracht . Sie dürsten aber be¬
reits am Sonntag wieder entlassen werden.
15 Personen haben unerhebliche Schnittwunde»
durch Glassplitter usw . davongetragen . Der
Sachschaden ist ni cht bedeutend.  De
Zugverkehr ist nicht gefährdet.

/ ûokLovoning unü Sti ' ssv-
msnn ksben gsspioll?

Berlin,  17 . September . Der zweite Tag
im Prozeß gegen die „Angriff "-Redakteure Lip-
pert und Krause wegen übler Nachrede und Be¬
leidigung des früheren Polizeivizepräsidenten
Dr . Weiß und des früheren Polizeipräsidenten
Grzesrnski wurde mit der Vernehmung weitere!
Zeugen ausgefüllt . Unter den „prominenten"
Zeugen bemerkte man den Ministertalrat
Htrschfeld,  den früheren Leiter des „Amt¬
lichen Preußischen Pressedienstes ", der einmal
im Klub „Bühne und Film " mit Dr . Weiß zu¬
sammengetroffen ist. Landgertchtsarzi
Dr . Jonas  hat etwa zwei - oder dreimal Dr.
Weiß im Theaterklub spielen gesehen. Der
Zeuge Gordon , der als Leiter des Klubs „Bühne
und Film " wegen verbotenen Glücksspiels zu
500 Mark Geldstrafe verurteilt worden ist , be¬
kundete bei seiner Vernehmung , daß der „Bühne
und Film " - Klub gesellschaftlichen
Zwecken  i !) gedient habe . Auch die Mini¬
ster Stresemann und Severing  hatten
im „Bühne und Film " verkehrt . Der Klub
„Bühne und Film " sei wie alle anderen Klubs
von dem Spieldezernat der Kriminalpolizei kon¬
trolliert worden , so daß er , Gordon , trotz sei¬
ner 30jährigen Bekanntschaft mit dem Polizei-
vizepräsidenten Dr . Weiß in ein Strafverfah¬
ren verwickelt und schließlich verurteilt worden
sei. Professor Georg Bernhard,  der
frühere Chefredakteur der „Vossischen Zeitung"
erklärte , daß im Theaterklub gelegentlich Po
ker , Baccarat undEcarte  gespielt wor¬
den sei. Ständig habe Dr . Weiß dort nicht ge¬

spielt . Auf Fragen , in welcher Höhe man im
Theaterklub gespielt habe , erklärte Professor
Bernhard , daß das jeweils von den finanziellen
Verhältnissen des einzelnen abhängig gewesen
wäre . Das Vorstandsmitglied der geselligen
Vereinigung am Zoo , der Kaufmann Bor,
chardt,  vertrat bet seiner Vernehmung den
Standpunkt , daß bet den Berliner
Spielklubs unterschiedlich borge«
gangen worden  sei , obwobl auf das Konto
der sogenannten großen geschlossenen Klubs , die
geschont worden seien , viele Selb st morde
prominenterPersönlichkeiten  hätten
gerechnet werden müssen.

Schließlich vernahm das Gericht noch den
Staatsanwaltschaftsrat Latte , der bei der Staats«
anwaltschaft 1 die Glücksspielsachen bearbeitet und
der bekundet, daß ihm keine Anweisung bekannt
sei, nach der gegen eine Reihe von gewissen Spiel¬
klubs nicht scharf vorgegangen werden sollte. Das
Gericht vernahm dann noch eine . Anzahl Beamte
des Polizeipräsidiums , die über die Praxis im
Glücksspieldezernat gehört wurden . Der Kriminal¬
kommissär Kanthak erklärte , daß er nur deshalb
aus seiner Stelle versetzt worden sei, weil er gegen
einen Spielklub habe vorgehen wollen , über den
man höheren Ortes anders gedacht hätte.

Morgen : Ifatz clsr Drsmsr
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Drei marxistische Uebersälle an einem Tage
In Hemelingen wurde ein Hitlerjunge voK

Marxisten überfallen und am Kopse mit eine«!
Sense  verletzt . — In der Annenstratze in Bre¬
men wurde ein Mitglied des Jungvolkes von
Reichsbannerleuten überfallen . In Arsterdamm
stürzten sich drei Reichsbannerleute aus ein wehr-
loses Mitglied des Jungvolkes , das erheblich ver¬
letzt wurde.

Das Ist Lapsus
Berlin . Wie der „Deutsche Städtetag " mitteilt,

sind am 31. August in den Städten mit über 25 000
Einwohnern (mit zusammen rund 25 Millionen
Einwohnern ) 1580 000 laufend unterstützte Wohl¬
fahrtserwerbslose gezählt worden , d. h. Arbeits¬
lose, die weder auf Arbeitslosenversicherung noch
Krisensürsorge Anspruch haben und ausschließlich
von den Gemeinden erhalten werden . Gegenüber
dem Vormonat bedeutet dies

eine Zunahme um 30 000 Wohlsahrts-
erwerbslose.

Für die Gesamtheit der Gemeinden ist für Ende
August mit rund 2450000 Wohlfahrtserwerbslo¬
sen zu rechnen. Diese Zahl ist um rund 435000
höher ( !) als die kürzlich im Halbmonatsbericht
der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung und
Arbeitsvermittlung bekanntgegebene Zahl der von
den Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrtser¬
werbslosen (2016000 ).

Die Differenz , so heißt es in der Mitteilung
weiter , sei darauf zurückzuführen , daß auf Grund
der neuen Verordnung über die Zahlung der
Wohlfahriserwerbslosen von den Arbeitsämtern
nicht mehr wie bisher sämtliche von den Ge¬
meinden laufend unterstützte Erwerbslose gezählt
werden , sondern

nur solche, die bestimmte Voraussetzungen
erfüllen (z. B . nur solche unter 60 Jahren,

nur frühere Arbeitnehmer ).
Diese willkürliche Einschränkung des Personen-

kreises müsse den Eindruck erwecken, als ob die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen einen Rückgang
erfahren hätte . Für eine derartige Auffassung

biete jedoch das Gesamtergebnis keinen Anhalt.
Die Wohlfahrtserwerbslosenzahlen seien vielmehr
in ständigem Wachstum begriffen und bildeten
nach wie vor für die Gemeindesinanzen eiup
ungeheure Gefahrenquelle.

Die ewigen Stimmungsmacher für die Papen-
Herrschast haben von einem ,,gewaltigen Rück¬
gang der Erwerbslosigkeit " gefaselt und den
„Wirtschaftsausschwung " unter der Papen -D' kta-
tur gelobhudclt und gepriesen. Zahlen sprechen
nüchterner , deutlicher und wahrer . Und die vor¬
stehende Veröffentlichung des „Deutschen Städtc-
tages " macht nun bekannt , daß dieser Erwerbs¬
losigkeitsrückgang nur konstruiert ist, nur geschaf¬
fen ist, um die Wahrheit zu vernebeln , und daß
in Wirklichkeit 435 000 Volksgenossen aus dem
einfachen und schlichten Wege des Unterstiitzungs-
entzugs aus den Listen der Arbeitsämter ver¬
schwunden sind.

30 000 neue Wohlfahrtserwerbslose in einem
Monat ! Jetzt mag man weiter von einem Wirt-
schastsausschwung reden und den Konjunkturauf¬
schwung verkünden . Die Oessentlichkeit ist durch
die Mitteilung des Deutschen Städtetages darüber
aufgeklärt worden , wie es sich mit diesen schönen
Worten verhält : Phrasen sind es! Und machtvoller
ivird daraus die Erkenntnis und das Bekenntnis
entstehen : Fort mit der Reaktion ! Die Führung
dem Nationalsozialismus Adolf Hitlers , der heute
allein mit dem Volk für seine soziale Befreiung
kämpft und den Redensarten die Tat entgegen¬
setzen mag.

gestellt werden , die mir von - « - . persönlich als
richtig bezeichnet worden ist.

T.
Kgl. Preuß . Hauptmann a . D. "

Darauf antwortete der Ortsgruppenführer fol¬
gendes:

Das Recht zur Kritik steht mir als Orts¬
gruppenführer gegenüber dem Verhalten von
Parteimitgliedern oder Bewerbern um die Mit¬
gliedschaft unbedingt dann zu, wenn dieses Ver¬
langen geeignet ist, die Parteibelange nach
außen oder innen hin anzurühren . Daß eine
solche Kritik nicht immer erwünscht klingt , liegt
an der ihr notwendig eignen Unbefangenheit.

Wenn Sie die Absicht haben , in . einen SA-
Sturm einzutreten , dann müssen Sie sich schon
den von unserem Führer Adolf Hitler getroffe¬
nen Anordnungen fügen ; das gilt auch bezüglich
der Uniform , die ebenfalls einheitlich sein muß.

Halten etwa Sie , ein ehemaliger Offizier des
preußischen Heeres , es in der Tat für ange¬
messen, als SA -Mann in Reih und Glied zu

treten in einer Feudal -Equipierung , die einen
Vermögenswert von 600 RM . darstellt (ich be¬

ziehe mich auf eine Mitteilung ihrerseits an den
Sturmführer ) neben Kameraden , deren Einklei¬
dung nicht einmal den 10. Teil kostet und meist
aus Spenden hilfsbereiter Parteigenossen be¬
stricken ist?

Das Braunhemd ist ein Ehrenkleid nicht we¬
gen kostspieliger Maßarbeit , sondern wegen des

Geistes der Opferbereitschaft und Kameradschaft
seiner Träger . Wie wäre es vereinbar mit die¬
sem SA -Kameradschaftsgeist , den „feinen Mann"
zu markieren und sich mehr zu dünken als seine
Brüder?

Es scheint Ihnen völlig fremd , daß der Na-
taonalsozialismus keine Vorrechte des Besitzes
und Standes anerkennt , sondern als Wertmesser
nur Charakter und Leistung gelten läßt!

Wenn Sie Ihre Charge als „Kgl. preuß.
tzauptmann " in betontem Gegensatz zu meinen
ehemaligen Dienstgrad als Unteroffizier stellen,
so muß ich gerade als Frontsoldat , der dieser
Königlich preußischen Armee anzugehören die
hohe Ehre hatte , erst recht die Ueberhcblichkeit

Ihrer Gesinnungsäußerung zurückweisen. Ge¬
rade sie läßt den Anteil an jenem rltprenßi-
scheu Geist vermissen und somit jede Eignung
für den Dienst unter der Führung Adolf Hit-
lers , der dessen Tradition fortzusetzen gewillt
und berufen ist.

Deshalb rate ich Ihnen : Bleiben Sie fern
der braunen Armee und paradieren Sie lieber
vor dem derzeit regierenden feudalen Herren-
kluh, wo sicher besseres Verständnis zu finden
ist für Überheblichkeit und Anmaßung unrecht¬
mäßiger Stellung.

Sie wären ja wohl imstande und verbäten
sich eine Kritik unseres Führers , der es ja be¬
kanntlich nur zum „Gefreiten " gebracht hst.

Ortsgruppenführer ."
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Arbciterrat der Straßenbahn belügt die
Belegschaft. — Noch mehr Entlassungen.

Es ist unglaublich , mit welcher Gewissen¬
losigkeit die marxistischen Arbeiterräte die
Belegschaften , deren Belange sie vertreten
sollen » hintergehen und beschwindeln . Sie
kennen keine andere Ausgabe mehr , als
ihre bequemen Posten zu halten und die
Arbeiter » für die sie eintreten sollen , an
der Nase herumzuführen!

Ein bezeichnendes Beispiel dafür bietet
wieder einmal der uns nicht mehr so
ganz unbekannte Arbeiterrat der Bremer
Straßenbahn!

Er hat im Betrieb große Anschlags ange¬
bracht » in denen er ernsthaft und bewegt
die Belegschaft vor „ Gerüchten " warnt , es
ständen noch mehr Entlassungen bevor . Die
Belegschaft » durch manche Erfahrungen ge¬
witzigt » steht diesen Kundgebungen des Ar¬
beiterrates nur sehr zweifelnd gegenüber
— und wie berechtigt diese Zweifel sind,
hat ein Vorfall bewiesen » der sich vor eini¬
gen Tagen beim Arbeiterrat abgespielt hat.

Einige von den zur Entlassung kommen¬
den Kollegen wurden bei Gustav
Schmidt  vorstellig und erkundigten sich»
warum auch sie entlassen werden sollten,
da gegen sie doch nichts vorliege . Schmidt
wurde darauf sehr nervös — er wird über¬
haupt immer nervös , wenn er seine Pflicht
als Arbeiterratsvorsitzender erfüllen soll!
— und erklärte dem Kollegen , er könne doch
nichts daran machen und sie feien doch nicht
die einzigen ; es kämen noch viel mehr zur
Entlassung. Dabei warf er eine lange Liste
auf den Tisch mit dem Bemerken : „Da,
das sind die nächsten, die zur Entlassung
kommen." Die Kollegen wußten nun genug
und machten sich ihre eigenen Gedanken.

Kurze Zeit später standen einige Stra¬
ßenbahner vor dem oben erwähnten An¬
schlag des Arbeiterrats und unterhielten
sich darüber , daß die Versicherungen , es
ständen keine Entlassungen mehr bevor , doch
Schwindel  seien . Da kam das Mitglied
des Arbeiterrates Bock Hof hinzu und fuhr
die Kollegen an , wie sie so etwas sagen
könnten , kein Mensch würde mehr entlassen.
Die Kollegen teilten ihm daraus mit , was
sich im Zimmer des Arbeiterrates abge¬
spielt hätte und daß der Arbeiterrat ja
bereits im Besitz der Liste sei, von den Kok- ,
legen » die noch entlassen werden sollten.
Darauf erklärte Bockhof ganz , eutrüstetx
„Uns verbietet Schmidt, darüber zu spre¬
chen und er selber sagt es !!"

Arbeiter » wie lange wollt ihr euch noch
von euren roten „ Vertrauensleuten be¬
schwindeln lassen ? Ist es noch nicht genug?
Seht euch eure Führer an — und dann
kehrt ihnen den Rücken und kommt zu uns
und folgt der Fahne Adolf Hitlers , der euch
keine Schlösser im Mond verspricht , der
ehrlich für eure Belange eintreten wird!

NSBO .-Pressestelle.

An unsere Bezieher
Obwohl unsere Träger vcrpslichtet sind, das

Bezugsgeld für den laufenden Monat bis znm
10. d. M . an uns abzuführen , sind noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rückstand. Wir bit¬
ten die säumigen Zahler dringend , in den näch¬
sten Tagen ihrer Verpflichtung nachzukommen»
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In Ergänzung unserer Meldung teilt die Ju¬
stizpressestelle heute mit:

Das Hauptverfahren gegen die Angeschuldigten
,G. Carl und Heinz Lahusen ist am 16. Septem-
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Durch die außerordentlich gute Zusammenarbeit
zwischen den Focke-Wuls -Werken und der Nord¬
deutschen Luftverkehr AG . ist es unserer heimischen
Flugzeugindustrie gelungen , ihren bisherigen Er¬
folgen einen bedeutsamen neuen hinzuzufügen . Nach¬
dem ihr Flugzeugmuster „Möwe ", „Habicht " und
„Sperber ", die sie im engsten Einvernehmen und
Auftrag der Norddeutschen Luftverkehr AG . ent¬
wickelt hat , in Hunderten von Flügen ihre hervor¬
ragenden Eigenschaften bewährt haben und dem
Werk einen immer ganz guten Beschäftigungsstand
eingebracht haben , hat sie nun den ersten Bau
eines Schnellverkehrsflugzeuges beendet.

Die Ueberlegenheit und das Wesen des Luftver¬
kehrs überhaupt , besteht vor allem in seiner
Schnelligkeit , deren Entwicklung ihn naturgemäß
immer weiter vorantreiben muß . Diese Erwägun¬
gen haben die Norddeutsche Luftverkehr AG -, die
sich zu einem guten Teil mit dem Ausbau eines
Lufttaxiverkehrs befaßt , veranlaßt , bei Focke-Wulf
ein Flugzeug in Auftrag zu geben, das diesen be¬
sonderen Anforderungen durch eine sehr wesent¬
liche Steigerung der Geschwindigkeit gerecht wird.

Focke-Wuls A 43 „Falke " ist das Ergebnis . Als
schnellstes europäisches Verkehrsflugzeug ist es vor
kurzer Zeit für den Verkehr zugelassen worden.
Während die Reisegeschwindigkeit der durchschnitt¬
lichen Verkehrsflugzeuge ca. 150 Stundenkilometer
beträgt , erreicht der „Falke " einen Durchschnitt von
230 llm/St .» während die Höchstgeschwindigkeit 255
lem/Std . beträgt . Und dabei kein Sportflugzeug,
sondern eine Verkehrsmaschine mit aller Bequem¬
lichkeit, die der Passagiere verlangen kann!

Schon im Aeußeren zeigt sich jedoch die besondere
Art des großen Vogels . Wie das Tier , das ihr
den Namen gab, ist die Maschine von auffallender
kraftvoller Schlankheit . Langgestreckt und schmal ist
der Rumpf , Motorenhaube , Radverkleidungen und
die Verstrebungen zeigen alle die ausgeprägte
Stromlinienform , man sieht sofort , daß das hier
kein „gewöhnliches " Flugzeug ist. Das noch ganz
sauber schimmernde Gelb des Rumpfes und das
leuchtende Blau der Motorenhaube machen einen
festlichen Eindruck.

Voller Erwartung steigen wir , der Einladung
unseres Chefpiloten Edzard folgend , ins Flugzeug,
das für 2 Fluggäste und den Piloten bequem Platz
bietet und zwar in einer  Kabine . Zum ersten
Male ist hier der Flugzeugführer durch nichts von
den Fluggästen getrennt .- Ein Moment , das das
Sicherheitsgefühl der Reisenden wesentlich beein¬
flussen wird . Nachdem wir auf den bequemen Ses¬
seln Platz genommen und uns über die sehr ge¬
schmackvolleund praktische Einrichtung der Kabine
gefreut haben — sogar an Watte zum Ohrenver¬
stopfen ist gedacht — besteigt Chefpilot Edzard

seinen Platz , jedoch ohne einen Pilotenanzug,
Kappe, große Brille usw., wie man es doch eigent¬
lich von einem „richtigen " Flugzeugführer ver¬
langen könnte . Die vollkommene Abdichtung des
Motorcnraumes gegen den Pilotensitz , durch die
alle Oelspritzer und Benziudünste ferngehalten
werden , läßt es zu, daß der Flugzeugführer nicht*
mehr wie ein Nordpolfahrer auszusehen braucht.

Nun wird der Propeller angeworfen . Das
Flugzeug rollt aus dem grünen Rasen » dreht
sich dem Winds entgegen , und schon hat es sich
unmerklich vorn Boden abgehoben . Höher und
höher steigen wir . Der Himmel über uns ist
strahlendblau , die Häuser und Felder und Wie¬
sen liegen im hellen Sonnenlicht . Alles ist aus
einmal so klar , so sauber . Alle Grenzen sind
plötzlich wie mit Zirkel und Lineal gezogen , und
nun ist alles so klein wie Spielzeug . Doch
nichts ist undeutlich geworden . Ganz genau
sehen wir dort die Heuhaufen und hier diese
Kuhhcrde . Man möchte so gerne einmal her¬
unterlangen und solch ein kleines Ding fassen.
Doch wenn man dann genau zuschaut , dann sind
wir schon längst darüber hinweg . Ein Blick aus
den Geschwindigekitsmesser : wir stürmen mit
230 Kilometer dahin . Und nun zeigt Ed¬
zard  auf das Tachometer : 240, und jetzt sind es
255 Kilometer . Höchstgeschwindigkeit . Dei
„Falke " ist in seinem Element . Er fliegt , ohne
daß er der Führung bedarf . Der Führer
läßt den Steuerknüppel los , leg!
beide Hände auf bis Fensterbrüstungen , und der
große Vogel braust dahin , sich immer wieder
selbst in die Richtung bringend . Es ist herrlich.
Und jetzt nähern wir uns der Stadt
Unter uns Hemelingen , das Weserwchr , dann
schon die Innenstadt mit ihrem breiten Grün¬
gürtel , der aus dem Dächerrot herausleuchtet.
Dort sind die Häfen , ein sinnfälliges Bild der
deutschen Not , Hafen ! I leer , fast ohne jeden Ver¬
kehr, rmd Hafen II voll von Schiffen , von de¬
nen ein großer Teil in absehbarer Zeit die
Meere nicht mehr durchpflügen wird.

Der Flug ist zu Ende . Die Erde kommt rasch
Näher . Der Motor ist gedrosselt , wir sauser
dicht über dem Boden dahin , die Räder be¬
rühren ihn , rmd dann steigen wir vor der Hall
aus und betrachten noch einmal das Flugzeug
das uns so sicher getragen hat.

Wir müssen die Focke-Wulf -Werke und die
Norddeutsche Luftderkehrs -A .-G . zu diesem Er¬
folg ihrer Arbeit beglückwünschen und hoffen
dqß dieses Flugzeug in jeder Beziehung die
Wünsche erfüllen möge , die beide Gesellschaften
darin setzen. Wir aber freuen uns , daß diese
neue Großtat deutscher Technik in
Bremen geschaffen  worden ist . Pf.

Ler 1932 wegen Konkursvergehens (8 240, Ziffer 8,
8 244 Konkursordnung ), wegen Bilanzverschleie¬
rung und wegen fortgesetzter Untreue (8 312 Han¬
delsgesetzbuch, 8 266 Abs. 1 und 2 Strafgesetzbuch)
eröffnet ^ Es ist nunmehr mit einer alsbaldigen
Terminansetzung zu rechnen.

Weiter erfahren wir von zuständiger Stelle , daß
der Antrag auf Haftentlassung von der Strafkam¬
mer abgelehnt ist. Aus dem Fehlen einer näheren
Begründung ist zu entnehmen , daß die bisherigen
Haftgründe als fortbestehend anzusehen sind.

Die Presseveröffentlichungen der letzten Tage»
insbesondere die letzten Nachrichten aus Berlin be¬
ruhen nicht auf amtlichen Mitteilungen.

Volksbund Deutscher Kriegsgräbersürsorge:
Dienstag , 20. September , 20 Uhr, im kleinen
Saal der Union Lichtbildervortrag : „Die West¬
front 1932". Major a. D . Kellner -v. Bergen.
Eintritt frei . Saalöfsnung 19Vr Uhr.

Ueberfahren . Auf der Straße Vor dem Steintor
wurde eine Frau von einem Motorradfahrer
überfahren . Sie erlitt einen Beinbruch und
kam in die Gr . Krankenanstalt.

Wer ist der Unbekannte ? Am 16. 9. 1932 wurde
ein Schüler aus dem Fährdampfer der Wolt-
mershauser Föhne von einem unbekannten
Mann , welcher die Tür auf dem Dampfer , als
derselbe noch 30 Zentimeter vom Anleger ent¬
fernt War , geöffnet hatte , auf denselben ge¬
stoßen . Der Schüler erlitt starke Quetschungen
und Bluterguß am rechten Fuß und wurde in
die elterliche Wohnung gebracht . Zeugen , die
über den Unfall oder über den unbekannt ge¬
bliebenen Mann Angaben machen können , wol¬
len sich an einer Polizeiwache oder beim Unfall-
Dezernat im Polizeihause , Zimmer 406, melden.

9 . Oktober
1932?

Lehrergesangvereinskonzert . Das erste
Winterkonzert des Vereins am Donnerstag
den 29 . September , in der Glocke , hat einen
volkstümlichen Charakter . Alte Weisen aus
der Blütezeit des Volksliedes im 15 . und

„Mensch ohne Namen"
Selten ist unter der Filmproduktion der

letzten Jahre ein Werk zu finden , an das
man den Maßstab künstlerischer Qualität
legen könnte . Das liegt aber zum wenigsten
an den Lichtspielhäusern , die aus Geschäfts¬
rücksichten gezwungen sind , der Masse , die
sich Publikum nennt , Konzessionen zu ma¬
chen, als den Allgewaltigen , die von oben
herab ihren Einfluß auf die Herstellung
geltend machen . Man soll darum nicht
immer jenen fluchen , die letzten Endes die
Filme bringen müssen , um den Bestand
ihrer mit großen Unkosten verbundenen
Theater zu erhalten . Die beste Waffe gegen
Minderwertigkeit aller Art ist noch immer
der Beweis und der restlose Einsatz für
das Gegenteil gewesen und so können wir
jedem aus Herz legen , sich unbedingt im
Metropol - Theater den besten Film des
Jahres , „ Mensch ohne Namen " , anzusehen.

Wenn auch dieser Film seine Schwächen
hat , die im Manuskript zu suchen sind,
so ist der Eindruck von einer derartig über¬
wältigenden Stärke , daß alles dahinter ver¬

blaßt . Werner Kranß , der heute schon un¬
bestritten den Ruhm , der beste deutsche
Schauspieler zu sein , für sich in Anspruch
nehmen darf , gestaltet das Erleben eines
für tot gehaltenen Weltkriegteilnehmers .,
Der 16 Jahre nach Beendigung des Völker-
ringens , in seine Heimat zurückkommt und
alles verändert vorfindet . Sein bester
Freund hat seine Gattin geheiratet , auch
die hinterlassene Fabrik ist in seinen Händen.
Und so erlebt der plötzlich Zurückgekehrte
das Schmerzlichste , was Wohl einem Men¬
schen passieren kann — keiner will etwas
von ihm wissen . Er steht nur im Wege.
Leben will er , so sah er sich veranlaßt , die
Gerichte für sich in Anspruch zu nehmen.
Aber niemand kann ihm zu seinem Recht
verhelfen , denn er hat keine gültige Legiti¬
mation , ist also auf Gedeih und Verderb
denen ausgeliefert , die ihn des eigenen
Glückes wegen nicht erkennen wollen . Das
-Gericht hält ihn , wenn auch für einen ar¬
men , kranken Menschen , doch für einen Be¬
trüger , der sich aus erpresserischen Zwecken
in eine Rolle hineindenkt.

Vor unseren Augen spielen sich Szenen
von solcher Tragik und Erschütterung ab,
wie sie eben nur Werner Kranß vermitteln

kann . Bei ihm kommt alles aus seinem
Innern ; nichts Zufälliges , Angenommenes,
sondern eine unverfälschte Kunst aus lau¬
terem Herzen . Schon deshalb könnte man
dem Film eine lange Lebensdauer pro¬
phezeien . Hinzu kommen aber die beacht¬
lichen Leistungen der anderen Darsteller.
Wir sehen Helene Thimig , die aus Liebe
zu ihrem zweiten Gatten den Zurückgekehr¬
ten preisgibt und Julins Falkenstein , ein
komischer Agent und humorvoller Stempel¬
bruder , der sich seiner annimmt . Maria
Berd als lustiges Berliner Tippfräulein
und der Jude Fritz Grünbaum , als jüdi¬
scher Winkeladvokat , sind zwei Typen , wie
man sie sich besser nicht denken kann.

Darum nochmals : das Metropol -Theater
hat seine Pflicht erfüllt , hosfentlicki tut das
Publikum das seinige.

Koursi »* üss Ss ^nsulksi '-
Sun6vs s . V», Snsmsn

Das erste Konzert des Bahreuther -Bundes im
Gesellschaftszimmer des Landhauses Horn gab
zwei Künstlerinnen , Rest Gibon und Susi
Hesse,  Gelegenheit , reifes Können zu zeigen
Frau Gibons umfangreiches , volles Organ King!

^sntsismlliekv
IHitleilungvn

Redner , und Schulungsmaterial
Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , ir>H

in allen Fragen , die in unserem Kampf Vov-
kommen , zu schulen und auf dem Laufenden zu
halten . In den kommenden Wochen und Mo¬
naten W es von besonderer Wichtigkeit , nicht
nur in allen grundsätzlichen  Fragen ge¬
nau Bescheid zu wissen , sondern auch in allen
Fragen , betreffend den soeben ausgelösten Reichs,
tag , die neuen Landtage , die neuen Regierungen;
das Wirken unserer Parteigenossen in den neuen
Landtagen und in den neuen Regierungen usw.
Das geeignetste Mittel ist das parteiamtliche
Redner - und Schulungsmaterial . Dieses stellt
ein laufendes Schulungsmittel  und
ein dauerndes Lehr - Und Nachschlage,
archiv  dar . Darin sind nicht nur alle grund¬
sätzlichen Fragen , die in unserem Kampf vorkom¬
men , sondern auch das Tun und Lassen aller
anderen Parteien und die Anträge , Gesetzent¬
würfe usw., die wir und andere Parteien in
den Parlamenten einbringen , behandelt . Das
Material erscheint in archivmäßigcr Ordnung in
fünf Hauptabteilungen mit je einunddrcißig
Unterabteilungen auf losen Blättern und durch¬
kocht. Die Aufbewahrung erfolgt in eigens dazu
hergestellten Ordnern . Die Lieferung kann law
send an jeden einzelnen Parteigenossen , der sictz
als solcher einwandfrei ausweist , erfolgen . Prell
5 RM . kalenderdierteljährlich und für die ein,
malige Anschaffung jedes Ordners 1,60 RM
Jeder Parteigenosse verlange sofort die ausführ¬
liche Einsührungsdrncksache . Postkarte an : Fritz
Reinhardt , Herrsching am Ammcrsee.

Reichsleitung , Propagandaleituna ist.
Fritz Reinhardt.

SOS , Ssvlsknvn , sllss ksnkönsn
Honte abend 8.30 Uhr sind alle See¬
fahrer im Restaurant Panning zum
Sprechabcnd zur Stelle . . Pg . Müller-
Bremierhaven spricht über: „Der Ab¬
bau der Tarife.  Auch Gegner

können sich zum Worte melden

16 . Jahrhundert , teils Originalkompo --
sitwnen , teils interessante Bearbeitungen
moderner Tonsetzer , auch einzelne Volks¬
lieder aus späterer Zeit , vom Männerchor
geboten , wechseln mit Sopranliedern im
Volkston der hiesigen Solistin Maria Lau-
terbach , darunter 4 Neuschöpsnngen von
E . Nößler als Uraufführung . Richard
Liesche begleitet . Das Programm mutet uns
an wie ein herzerfrischender Feldblumen¬
strauß . Karten zu mäßigen Preisen bei
Praeger u . Meier , Bischofsnadel.

Kunettunk

Montag , 19. September : 16 Deutsche Jugend¬
stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Das reli¬
giöse Erlebnis der Völker . V. 17.55 Das bunte
Programm . 18.35 Stunde der Werktätigen . 18.58
Frankfurter Abendbörse . 19 Zeitfunk . 19.15 Wet¬
terdienst . 19.20 Klavierkonzert . 20 Bayern -Abend.
21 Deutsches Bekenntnis . 22 Nachrichtendienst . 22.2g
Konzert im Restaurant Ostermann.

Dienstag , 20. September : 5 45 Wetterdienst . 6
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen¬
musik. 7 Morgenspruch für die Nordmark . 7.10
Zeitangabe . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik«
8.15 Hausfrauenfunk . 10.50 Vorberichte . 11 Eng¬
lischer Schulfunk . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit-
angabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Schallplattenkonzert . 14 Nachrichtendienst . 14.10
Konzerttänze . 15 Börsenfunk . 15.40 Schisfahrts-
funk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich sür den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : sür den Anzeigenteil : W. Kastens
jämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

am abgerundetsten in der Mittellage , deshalb
konnte sie auch den Liedern Susi Hesses beste»
gerecht werden , als den , im übrigen von ihr sehr
gut durchgearbeiteten , aber sehr hochliegenden
Schubertliedern . Im ersten Teil bewies Susi
Hesse am Flügel Können und Verständnis . Sie
spielte zwei Intermezzi von Brahms . Hatte
Frau Hesse schon im ersten Teil als feinfühlige
Begleiterin und als Pianistin von sehr beacht¬
lichen Qualitäten die Hörer gewonnen , so stei¬
gerte sie den Eindruck im zweiten Teil des Pro¬
gramms noch, in dem Rest Gibon die Kennt,
nis ihrer Kompositionen vermittelte . Die Lie-
der geben alle Skalen des Empfindens an¬
schaulich wieder . Besonders das frauliche Emp¬
finden in deim Lied : „Kleine Mutter " war zu
Herzen gehend in der Komposition festgehalten.
Daß sich die Vertonungen Susi Hesses nicht in
revolutionärer Musikalität ergehen , ist eher ein
Vorzug als ein Nachteil . Im Rahmen ihres
Könnens ist sowohl die Schelmerei , Lönslied»
Stille Wasser , wie die Dramatik „Stimme der
Sehnsucht ", gespannt . In Resi Gibon fand die
Komponistin eine feinsinnige Jnterpretin . Fülle
und Wohllaut der Stimme gaben der seelischen
Durchdringung den Glanz der Kunst , die allein
die Herzen gewinnt . So war den große Beifall
Wohl verdient.
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Die 250 Anhänger und Gäste unserer Bewe-
lgtmg, die am vergangene « Freitag zur Mitglie¬
derversammlung der Ortsgruppe Bremen -Neu¬
stadt erschienen waren , konnte Sieler 's Weid¬
mannssaal kaum fasten . Besonders erfreulich
war auch das zahlreiche Erscheinen unserer star¬
ken Ne rstädter Frcmenschast.

Lrtsgnippenleitcv Bommelmann erteilte dem
Pg . Klötzer das Wort zu einem kurzen Referat
über die politische « Tagesfragen . Nach 13-
jähriger Erfüllungs -, Tribut - und Notverord¬
nungspolitik erhoffte das deutsche Volk von der
Regierung Papeu einen grundsätzlichen Um¬
schwung. Die erste Notverordnung bewies be¬
reits das Gegenteil . Dann folgte die zweite
Notverordnung . Man glaubte in den Kreisen
der Barone , durch Arbeitsbeschaffungsverspre¬
chungen das Volk irremachen und für sich ge¬
winnen zu können . Wir Nationalsozialisten
wissen , das; eine Wirtschaftsbelebung und Sin¬
ken der Arbeitslosenzahl nur einer Erhöhung der
Kaufkraft folgen kann . Wenn Herr von Papeu
glaubt , die Wirtschaft von der Produktionsseite

ankurbeln zu können , und die Unternehmer um
Opfersinn bitten muß , dann erklären wir Na¬
tionalsozialisten ihm heute schon, daß er mit
seinem Programm Schiffbruch  erleiden wird.
Der Kampf der nationalsozialistischen Freiheits
bewegung gegen Papen wird schwerer und die
Unterdrückung unserer Bewegung größer werden
Darum hat jeder Volksgenosse die Pflicht zur
aktiven Mitarbeit . Die NSBO muß in die¬
sem Kampf in vorderster Front stehen . Reicher
Beifall folgte den Ausführungen des Pg . Klötzer
aus der Versammlung.

Ortsgruppenleite « Bommelmann forderte
noch einmal zur aktiven Mitarbeit eines jeden
Parteigenossen innerhalb der Ortsgruppe auf
Nachdem er auf einige Fragen der Neuorgani¬
sation eingegangen war , meldeten sich 24 Par¬
teigenossen zum Amtswalter -Dienst.

Wir Neustadter gehen mit verstärktem Mut
und fanatischem Kampfeswillen erneut au d»
Werbearbeit . Auch wir wollen stets in vorder¬
ster Kampffront stehen . Wk.

vis
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Wescrschisfahrt im August 1932

Die ungünstigen Wasserverhältnisse der Weser
hielten im August  infolge des Ausbleibens grö¬
ßerer Niederschlage an . Ohne die Zuschüsse aus der
Edertalsperre wäre die Schiffahrt auf der Ober¬
weser zum Erliegen gekommen. Dies Werk und
die sorgfältige Wasserpolitik der Verwaltung haben
sich in diesem trockenen Sommer also an sich wie¬
der bestens bewährt . Nur ist der mit diesen Mit¬
teln erzielte Erfolg im ganzen zu gering . Wie
schon im Juli konnten die Kähne nur mit stark
eingeschränkter Ladungsmenge verkehren . Ab
Hann . - Münden  schwankte die Tauchtiefe für
die kleineren 1,85 Meter tauchenden Kähne zwi¬

schen 1,16 Meter und 99 Zentimeter und ab Min¬
den  für die 2-Meter -Schiffe zwischen IM Me¬
ter und IM Meter . Die vom Kanal kommenden
Kohlenfahrzeuge muhten daher erheblich abgeleich-
tert werden . Dasselbe war bei verschiedenen Kali,
Kies und Sand und Mehl befördernden Kähnen
der Fall . Die theoretische« monatlichen Durch¬
schnittstauchtiefen betrugen auf der Oberweser
IM Meter (1,12 Meter im Vormonat ) und auf
der Mittelweser IM Meter (1P6 Meter ). Bei der
ohnehin schlechten Verkehrs - und Frachtenlage auf
der Weser find diese Ausfälle durch die Unzuläng¬
lichkeit der Wasserstraße für die Schiffahrt uner¬
träglich geworben . Die schon so lange vom
Reichsverkehrsministerium vorgesehene Kanali-
sierung — wenigstens der Mittelweser

— muß endlich in Angriff genommen werden.

unv man sollte meinen , daß keine Zeit dafür so
geeignet wäre wie die der gegenwärtigen allge¬
meinen Arbeitslosigkeit.  Was den Ver¬
kehrsumfang im August  betrifft , erreichte die
Gütermenge im Durchgang durch die Bremer We¬
serschleuse berg - und talwärts zusammen 113 900
t. Das sind 7300 t gleich 7 Prozent mehr als im
Juli , aber 33 800 t gleich 23 Prozent weniger als
im August vor . Js . Im Vergleich zum Vormonat
war eine Zunahme nur im Talverkehr zu verzeich¬
nen , der 89300 t betrug und damit um 7300 t
stieg. Maßgebend hierfür waren um 13100 t stär¬
kere Kaliabladungen sowie um 5000 t größere
Stückguttransporte , denen jedoch eine um 12000

t rückgängige Kohlenzufuhr gegenüberstand . D«U
Bergverkehr blieb mit 24 600 t unverändert . G«
treibe und Stückgut nahmen ab, Mehl , Holz und'
Kohlen dagegen zu . In den Monaten Januar-
August  ds . Js . wurden insgesamt 844 200 t be¬
fördert oder 200900 t gleich 20 Prozent weniger
als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Der Ver¬
lust entfällt nur auf die Talfahrt , die mit 595 000!
t 226 200 t oder 28 Prozent einbüßte , insbesonderg
durch Rückgang von Kohlen, Kies und Steinen so¬
wie Kali und Salzen . Bergwärts war die Güter¬
menge mit 249200 t in erster Linie durch stärkere
Getreidetransporte um 25300 t oder 10 Prozent
höher.

Tin Ltnolkug
Äunok llls Konkunsonrlnung

SchlußbetrachtimKenüber den Konkurs
Im Konkurs können nicht geltend gemacht

werden die laufenden Zinsen seit der Eröffnung
des Verfahrens , die Kosten, welche den einzelnen
Gläubigern durch ihre Teilnahme an dem Ver¬
fahren erwachsen , ferner Geldstrafe » und For¬
derungen aus einer Freigebigkeit des Gemein-
schuldners unter Lebenden oder von Todeswegsn.

Ansprüche auf abgesonderte Befriedigung
(Pfandrechte ) und auf Aussonderung (fremdes
Vermöge », Kommissionsware ) sind dem Konkurs¬
verwalter gegenüber geltend zu machen (s. den
offenen Arrest in einem Eröffnungsbeschluß ),
das Konkursgericht kann insoweit nicht ent¬
scheiden. Der Gläubiger tut seiner Sicherheit
halber ober gut daran , solche Forderungen noch
zur Mnrknrstabelle anzumelden ; denn es ist ja
möglich , daß aussonderungsberechtigte Gegen¬
stände vor der Konkurseröffnung oder später
durch den Verwalter veräußert werden , unter
Umstände « tritt auch bei Pfandrechten ein Aus-
fall ein . In der Anmeldung muß jedoch aus¬
drücklich bemerkt werden , daß eine solche Forde¬
rung angemeldet wird für den Ausfall  bei
der abgesonderten Befriedigung bzw. bei der
Aussonderung.

Es sei hier noch etwähntz daß auch die Masse-

forderungen , das find Ansprüche , die aus Ge¬
schäften oder Handlungen des Konkursverwal¬
ters stammen , bzw. aus zweiseitigen Verträ¬
gen , deren Erfüllung nach der Konkurseröff¬
nung von der Konkursmasse verlangt wird , mit
dem Konkursverwalter direkt zu regeln sind . Die
Konkursta belle  kennt jedenfalls den Aus¬
druck Masseforderung nicht.

Durch die rechtzeitige und ordnungsmäßige
Anmeldung einer Forderung zur Konkurstabell«
find für den angemeldeten Gläubiger keine Ko,
sten verbunden ; anders ist das jedoch, wenn die
Anmeldefrist bzw . der Prüfungstermin versäumt
worden ist . Das Gericht setzt Wohl dann aus
Antrag des Gläubigers einen nachträglichen
Prüüfungstermin ^ an , die Kosten hierfür (auch
die Jnsertionskosten ) sind mitunter aber so er-
hKlich hoch, daß es für eine geringere Summ«
gar nicht lohnenswert ist , die Forderung über¬
haupt prüfen zu lasse». Die letzte Möglichkeit
der Kostenersparnis halber in diesem Falle ist
die , die Forderung bei Gelegenheit mitprüfen
(Kosten anteilmäßig ) oder die Feststellung der
Forderung noch im Schlußtermin vornehmen zu
lassen.
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Montag,  20 Uhr , Geschlossene
Vorstellung f.den Goethebund:

Napoleon
oder..Oi« kunctsrt Pag «"
Dienstag,  SO Uhr , 21.Ab .-V.

Der große Lustspiel - Erfolg:
Mas ilir wollt

Mittwoch,  20 Uhr , 22. Ab ^ B.
Erstes Gastspiel

Sinaida Lisfitfchlina
lrigoletio

Gilda . Sinaida Lissitschkinaa .G.
Donnerstag,  20 Uhr,

23 . Abonnement -Vorstellung
Zweites Gastspiel

Sinaida Lisfitschkina
fillgnon

Philine . . . . . .
Sinaida Lissitfchkina a . G.
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KS.-Soauensrlmft
sucht Heim

1 bis 2 Zimmer
mögl . Zentrum

RL.°Nm>enschast. Kreis Premen
Geschäftsstelle Rembertistr.

Heute . 8 klirr , Locke 10.15 llbr,
3. Deutsche Lüvoe

2um vorletzten  disl

Lustspiel von Lucklslaus Lockor

Oienstsg,
Läoncker -Adonoein . „Oienstsg 2"

diittvock«
3. Lsmmerspiel „diittvocb"

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!
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Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.
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NS . Frauenschaft
Am Mittwoch, 21. 9., findet
in der „Goldenen Kugel"
eine Zusammenkunft  der Orts¬
gruppen Osten und Ste'ntor
statt. Es spricht Pg. tzeider
über das Thema:

Ms KAfgaven Deo§vau
rm Dvttte« Norm.

Me Ortsgruppeuleiterinuen

Wer stellt der

AS.-8va«easltzatt
einen Schreibtisch,
Stühle und Schreib¬
maschine zur Verfü¬
gung

NS. - Sraueulchast, Kreis Bremen
Geschäftsstelle Rembrrtistr.

IMMM
111
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Dalclur von Zckirack
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ttMsrjuJSnci - IZunct rtsuiscfier filäctsl

es spkslt clin kt.-2.-6aukapslls l30 Plann) vsuisckes Jungvolk
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Die 7. BegeMNmg Deutschlands und Frank¬
ireichs in der Leichtathletik brachte einen noch
größeren Sieg . als erwartet wurde. Der junge
Werliner Voigt ließ heinr 400 Meter -Lauf sogar
den deutschen Meister Metzner zurück.

Auch in Weimar zeigte sich die deutsche
Mannschaft den Schweizern weit überlegen , so
daß die Länderkämpfe Deutschland gegen Frank¬
reich und Deutschland gegen Schweiz für Deutsch¬
land ein großer Erfolg waren.

Deutschland gegen Frankreich
/100 Meter : 1. Jonath -D . 10.8 ? 2. Borch-
Wehev-D . 10.9 ? 3. Rosseau-F. 11.0 ; 4. Jala-
bert-F . 11.1. !

200 Meter : 1. Borchmehev-D . 22.0 ; 2. Rous-
ftau -F . 22.5 ? 3. Hendrix -D . 22.7 ? 4. Robert -F.

400 Meter : 1. Voigt -D . 48.2? L Metznek-D.
'48.8 ; 3. Guillez -F . 50.0 ? 4. Jackson-F . 50 .3.

800 Meter : 1. Keller -F . 1 :54.4 ? 2. Paul -D.
1 :55.0 ? 3. Eharavalle -F. 1 :56.0 ; 4. Lefeber-D
1 :56.2.

1500 Meter : 1. Schilgen -D . 4 :00 .6? 2. Sera
Martin -F . 4 :00.8 ; 3. Dr . Peltzev-D . 4 :01.2 ; 4
Desroches -F . 4 :10.0.

5000 Meter : 1. Shring -D . 15 :09.2 ? 2. La-
forge-F . 15 :12.0 ? 3. Schaumbnvg -D. 15 :19.2 ? 4
Morier -F . 15 :26.8.

4x100 Meter : 1. Deutschland (Heridttx-Vnthe-
PiePer -BorchmeheV-Jonath ) 42.0 ; 2. Frankreich
'42.4. . i .

4X400 Mete « I . Frankreich (Adelheim -Jack-
sson-Morel -Guillez ) 3 :22.2 ; 2. Deutschland (Nöl-
le r-Be rgmann -Münzinger -Nheb ) 4 Meter zurück

Weitsprungr - 1. Paul -F . 7,22 Meter ; 2.

Mölle -D . 7,16 Meter ? 3. Barlier -F . 7,01 Me¬
ter ? 4. Sievett -D . 6,79 Meter.

Gesamtergebnis : 89 : 64 Punkte für Deutsch-
land . .

Deutschland gegen Schweiz  j iH
100 Meter : 1. Gillmeisher -D . 10.9 SeL ? 2.

Körnig -D . 11. ^
200 Meter : 1. Gillmeister -D . 23 ? 2. Körnig -̂

Deutschland 23.6.
400 Meter : 1. Pöfchke-D . 50.4 ; 2. Kluppsch-

Deutschland 50.8.
800 Meter : 1. Engelhardt -D . 2 :021.6 ? L Bo-

chat-D . 2 :03.4.
1500 Meter : 1. Patzwahl -D . 4 :15 ; 2. Hell --

papp-D . 4 :15.4. ^
5000 Meter : I . Kohw-D . 16 :12.2 ; 2. Cardi-

Naux-S . 16 :15.4.
110 Meter , Hürden » 1. Wegner -D . 15.6 ; L

Ruckstuhl-S . 15.7. !
4X100 Meter -Staffel : 1 . Deutschland 43.7; 2.

Schweiz 44.6. !
4X400 Meter -Staffel : 1. Deutschland 3 :28.6;

2. Schweiz 3V6 .4.
Weitsprungr 1. Mebäch -D . .7,18 Meter ? 2.

Knopf-S . 6 .95. !
Hochsprung: 1. Bbwing -D . 1,80 Meter ; 2.

Riesen -S . 1,80.
Stabhochsprung : 1. Wegner -D . 3,90 Meter,

2. Schulz -D . 3,70. l i
Kugelstoßen : 1. Hirschfeld-D . 15,44 Meter

2. Seraidaris -D . 14,26.
Diskuswerfen : 1. Hirschfeld-D . 42,65 Meter

2. Bachmann -S . 40,09.
Speerwerfen : 1. Weimann -D . 64,48 Meter,

2. Eberle -D . 61,42.

AltherrenMierer: In diesem Rennen gelingt es
der Oberweser Mannschaft , Ihren alten Freund¬
schaftsgegner vom R . V. „Brema " mit einer guten
Länge hinter sich zu lassen.

Renn-Bierer: Das siegreiche Boot hat Ruderer
an Bord , die man hoffentlich im nächsten Som¬
mertraining sieht. In allen Booten wird anspre¬
chende Ruderarbeit gezeigt.

Rennen5: Zukunsts-Vierer: Es siegt die Mann¬
schaft des Bootes „Bismarck ". Der Gegner zuerst
etwas lahm . Trotzdem ist in beiden Booten man¬
cher Ruderer , der Aussicht hat , auch später im
Rennboot seinen Mann zu stehen.

Doppelzweier mit Dame » am Steuer.
Dieses tradi -onelle Rennen gewinnt die
Mannschaft Oelschläger -Schröder , die von
Frl . Küster „schnell " zum Ziel steuert
werden.

Vereinsnreisterschaft . Messerknecht , der
alte bewährte Kämpe , bringt den Titel
wieder an sich. Kamp hätte bei besserem
Steuern das Rennen gewonnen . Aber auch
Steuern gehört zum Skullen!

Unbeschränkter Gig -Vierer . Vier Boote
kämpfen um den Sieg . Junge Ruderer im
Boot „ von Tirpitz " lassen sich, trotz heftiger
Gegenwehr der .Gegner das Rennen nicht
nehmen.

Gäste -Vserer . Auch hier treten 4 Boote
aus den Plan . Der Berdener RV . siegt in
einem schönen Rennen gegen Osterholz-

Scharmbeck , Vegesack und RV . Brema . '
Achter . Einen schönen Abschluß bildet

das Achterrennen . Bis zum Siekwall liegen
alle drei Boote zusammen . Dann setzt sich
das Boot auf Startplatz 3 an die Spitze und
siegte mit klarer Länge.

Rennen 1: Jugend --Gig -Vierer : 1. O. R . B.
2. Sch. R . V. N. G.

Rennen 2: Gäste-Zweier : 1. R . V. Osterholz-
Scharmbeck v. 1901, 2. R . B - „Brema ".

Rennen 3 : Altherren -Gig -Vierer : 1. O . R . B,
B . 2. R . B . „Brema ".

Rennen 4: Renn -Vierer : 1. Boot Skagerrak , 2.
Boot B . R . V. v. 82. 3. Boot Blau -Weiß aufgeg,

Rennen 5 : Zukunfts -Gig -Vierer : 1. Boot Bis-
marck, 2. Boot Oberweser.

Rennen 6: Doppelzweier mit Dame am Steuer?
1. Boot Theodor , 2. Boot Oldenburg , 3. Boot llh
V. Brema.

Rennen 7: Vereinsmeisterschaft (Skiff ) : 1. W.
Messerknecht, 2. R . Kamp . '

Rennen 8 : Unbeschränkter Gig -Vierer : 1. Boot
v. Tirpitz , 2. Boot H. Rahe , 3. Boot Werra , 4^
Boot Frei -Weg.

Rennen 10: Gäste-Vierer (Gig -Boot , Type V):
1. Verdener R . B . 2. R . V. Osterholz -Schärmbeck
v. 1901, 3. Vegesacker R . B . 4. R . B . Brema.

Rennen 11: Heinrich Rahe -Gedächtnis -Achter : I'.
Boot B . R . B . v. 1882, 2. Boot Peter , 3. Boot
Rheingold.

SUi-Is ^psi 'IrsIsllsIIsuI
von Splol unck Soont 1SSS

In den Staffeln siegen die Sportfreunde!
Werder (Oberliga )- Spiel « . Sport v. 18SS (Krcisliga ) 7 : 2 ^

?snn8s im sokröNSN MoSSN-LZSLZZoN
t ^Nt3ngSI - : bleu « drstislcllrse einscdlieülicli 1>eibs (:liI3F«r usck LZIle io ßsseblosseiieii

ttslleo . Beginn ; I . unck 15. jeckoii btoosls
Voi ĝssoknittono unil Lui -nionsplolonr UsUeilteiiQis ckell gsiireii Viriler biuciliredvon 10.— blsrlr »b
Hovirtonnis » kür lußenäliclls nn4 Lrvsodsene Sll 5 Voekentszeo von nsclunitksxsZ bis sbenäs 1l Ilbr
L ^ MnoslitrunlonnIolHl ; I)en gsnren Vinker binüurcb . 6rslislcurse kür lennis -Osinen

Äaclion tCennis Hot-kpei/Z, §e/cretcirial in cler Atackiontribüns,
Zimmer 10Z, 9—l , Z—7 I//rr , Hansa 466 7Z.

TtZMsksmpf ^ smbung -Si ' smsn
H. Susemiehlu. E. Krankenberg, Sieger im Sü-Rnnden-Mannschastsrennen

Um 13.30 Uhr setzte gestern mittag das um-
isangreiche Programm ein , und zwar mit dem
Fußballspitt Witdeshansen (Alte Herren ) —
Spiel und Sport 1833, das im Rahmen des
Wnrgerpar .staffellausz ausgetragen wurde . Bis

albzeit erzielten beide Mannschaften (so alt
aren sie noch gar nicht ) mit viel Tempcra-

wcnt je ztvci Tore . Nach Halbzeit ließ Petrus
keine Türen öffnen und machte den Boden ein¬
fach zu einem Morast . Die Wildhanser ev-
Siclten noch fünf Tore , wogegen die Bremer kein
Tor gegensepen konnten , so daß das Spiel mit
7 : 2 für die Gäste gewonnen wurde . — An¬
schließend stritten sich die Kleinsten , Jugend C,
um den Sieg in der 10X100 Meter -Staffel , die
der Nachwuchs vom M . T . V. v. 1875 gewinnen
konnte . — Dann liefen die Damen eine ge¬
mischte Staffel über 1599 Meter . Sieger Sport¬
freunde mit ca . 69 Meter Vorsprung vor Spiel
und Sport 96. Das ' Bild hätte bestimmt anders
ausgesehen , wenn die 1. Läuferin der B . T . G.
Nicht aufgegeben hätte . Die 800 Meter -Strecke

s . Oktober
1S3L7

für Damen ist nicht leicht, es gehört in der
Hauptsache Training dazu. Den entscheidenden
Vorsprang für die Sportfreunde Holle die deut¬
sche Meisterin Frl . Grieme heraus . — Die
Handballmannschaften von M . T . V. v. 1875
und Tv . Oslebshansen lieferten sich einen aus¬
geglichenen Kampf, wie es auch in dem Resul¬
tat von 3 : 3 zum Ausdruck kommt.

Währeud des Handballspiels nahmen die Läu¬
fer Aufstellung für den Lauf um den Bürgerpark
Der Start war auf 16 Uhr festgesetzt. Da je¬
doch zu dieser Zeit ein kräftiger Schauer nieder¬
ging , wurde der Start um 20 Minuten verscho¬
ben. Der Sportfreuudemaun Friese brachte sei¬
ne Mannschaft gleich in Führung , die durch sei¬
nen Kameraden Albert vergrößert wurde. Die
Mannschaft wurde in keinem Augenblick in
ihrem Siege gefährdet und erreichte das Ziel
aus dem Hollersseesportplatz mit ca. 150 Me¬
ier Vorspvung vor Spiel und Sport 96. Drit¬
ter wurde W . T . V. v. 1875 bor Spiel und
Sport II. — In der B -Klasse siegte der Club
p Bahr mit ca. 60 Metern Vorsprang vor Tv.
Gut Heil und Schwachhauser Sportverein - —
lllls die Läufer wieder aus den Platz kamen,
hatte schon das Fußballspiel We rder (Ober¬
liga ) gegen Spiel und Sport  96 begonnen,
das die Werdevaner mit 7 : 2 (0 : 0) gewinnen
konnten. Werder spielte ohne Sepp Müller und
Diekhoff . Durch den inzwischen gefallenen Re¬
ben war der B-sten grundlos geworden , so blie-

die Angriffe geradezu im Dreck stecken. Albe

Angriffe scheiterten vor den Toren , woran die
Stürmer nicht ganz schuldlos sind, die -vollstän¬
dig ohne System spielten . Bis zur Halbzeit siel
kein Tor . Die Spiel und Sportler brachten
dann in der 1. Minute plötzlich das erste Tor
an. Freye stellte dann das Ergebnis aus 2 : 1.
Burgstorf glich wieder aus 2 : 2. Knoop schießt
endlich 3 : 2. Zebrowski bringt das Ergebnis
auf 6 : 2, und Knoop schießt das siebente Tor.
In den letzten Minuten drängten die Werdera-
ner sehr, so daß das Tor der Platzbesitzer oft in
Gefahr war . Auch machte sich nach der Halb¬
zeit eine unnötige Härte bemerkbar. Die Mann¬
schaften standen sich in folgender Besetzung ge¬
genüber:

Werder:  Stehmeier ; Coors , Lanwermeyer,
Freitag , Boeker, Schröder ; Kolmert, Freye,
Knoop, Stürmer (Zebrowski), Schmidt.
Spiel und Sport:  Neumann ; Zierbaum.
Bielenburg ? Müller , Dierks , Leugemann ; Som¬
mer, Fischer I, Burgstorf , Fischer II, Schütte.

Schiedsrichter war Mariens , Schwachhausen,
der das Spiel immer in der Hand hatte und jede
Unsportlichkeit unterband.

Während der Halbzeit des Fußballspiels tru¬
gen die Jugendlichen eine Staffel aus . Sie¬
ger wurden die Bremer Spottfreunde vor B . T.
G. und M . T . V. mit großem Vorsprang!. , ! ,

Ergebnisse?
Wtldeshaufen (Mte Herren) — Spiel und

Spott (Alte Herren) 7 : 2 (2 : 2).
10X100 Meter -Staffel : 1. M . T . V. 2 :46,7,

2. B . T . G. 2 :47,2, 3. Spiel und Spott v. 1896
2 :50.

Gemischte F rauenstaffel : I . Sportfreunde
4 :08,9 , 2. Spiel und Spott 4 :25,9.

Handball : M . T . V. — Tv. Oslebshaufen
3 : 3 (2 : 2).

Große Staffel : A-Klasse: 1. Sportfreunde
15 :35,3, 2. Spiel und Spott v. 96 15b1,1 , 3.
M . T . V . v. 1875 16 :51,4.
, B -Klasser 1. Club z. Bahr 16 :13,9, 2. Gut
Heil 16 :34,9, 3. Schwachh. Spottv . 16Ä9,4.

Werder (Oberliga ) — Spiel und Spott 96
(Kreislrga ) 7 : 2 (0 r 0).

Jugend A-Staffelr 1. Spottfreunde 6B3,6,
2. B . D. G. 6 :10F , 3. M . T . V. 6 :22,2.

VensSnsi 'Sgslls
üss Ods ^wsssn K.-V.

Pünktlich wurden die Rennen gestartet und die
Regatta nahm den denkbar besten Verlauf . Im
ersten Rennen siegte die Oberweser-Jugend gegen
den Schüler R .-V. am Neuen Gymnasium . Da¬
mit rettete die Jugend des O. R . B . den Pokal,
den das N. G. schon zweimal gewonnen hatte.

Gäste-Doppelzweier: Hier siegte die kräftigere
Mannschaft des R . V. Osterholz -Scharmbeck. Trotz
verzweifelter Gegenwehr des R. V, Brema siegte
Osterholz mit 2 Längen.

Die Deutsche Radfahrer -Union , Ortsgruppe Bre¬
men , führte gestern vormittag ihr letztes diesjäh¬
riges Radrennen im Weserstadion durch. Bis auf
Burosse und Scharmann waren alle Fahrer am
Start.

Cronjäge 'r, der deutsche Meister im 10-k.m-Fah-
ren , konnte sich auch diesmal nicht immer durch¬
setzen,' da seine Vorstöße von den jungen ausge¬
suchten Fahrern immer wieder abgeschlagen wur¬
den. Als 1. Rennen wurde das Hauptfahren ge¬
startet , ausgefahren in 3 Vorlaufen , 2 Zwischen¬
läufen und 1 Endlauf . Den 1. Vorlauf gewann
Brandt , Bremen , sicher vor dem Hamburger Fah¬
rer Purkert . Im 2. Vorlauf siegte Cronjäger vor
H. Fischer , Bremen . Den letzten Vorlauf nahm der
Bremer Warnecke.

Die Zwischenläufe gewannen abwechselnd den 1.
Warnecke, den 2. Cronjäger . Die Sieger traten
dann zusammen zum Endlauf an . Cronjäger führt,
dicht folgt Warnecke, der nach der 1. Runde die
Führung übe'rnimmt.

In der Wertungsrunde legt Cronjäger vor und
geht um Handbreite vor Warneckedurchs Ziel.

Das Verfolgungsrennen über 10 Runden war
für Fahrer offen, die nicht am Hauptrennen teil¬
nahmen . Die besten der beiden Vorlaufe starte¬
ten dann znm Endlauf . Buckmann , Bremen , war
es hier , der allgemein als Favorit galt . In den
letzten 2 Runden ließ er jedoch etwas nach und
so konnte Osterloh , Bremen , der ein ruhiges Ren¬
nen fuhr , als Sieger durchs Ziel gehen.

Das Jugendfahren über 400 Meter — 10 Run¬
den — zeigte erste Leistungen . Krankenberg , Wil-
helmshaven , der beste Jugendfahrer von Nieder-
sachsen war am Start . Die vierte , achte und zehnte
Runde wurden gewettet . Krankenberg der ein
technisch ausgezeichnetes Rennen fährt , gibt die
Führung nicht aus der Hand . Der Sturz eines
Fahrers , der sich aber nachher als harmlos her¬
ausstellt , lichtete in den ersten Runden einige Ver¬
wirrung an . E . Krankenberg , der schließlich alle
3 Wertungen für sich verbuchen konnte, siegte in
diesem Rennen mit 15 Punkten vor Meyer , Bre¬
men.

Als '4. Rennen der Städtekampf Hamburg—
Bremen . Das Rennen , das in einem Omnium aus¬
gefahren wurde , zeigte als 1, ein Flieger -, als 2.

Auf vollständig durchweichtem Boden lie¬
ferten sich beide Mannschaften einen recht
spannenden Kampf , den die Sportfreunde
der Gesamtleistung entsprechend verdient ge¬
winnen konnten . In der ersten Halbzeit
hatten die PlaHbesitzer ein deutliches Plus
ohne jedoch dieses durch Tore zum Ausdruck
bringen zu können . Nach torloser erster
Halbzeit gingen die Sportfreunde nun mäch-

ein Verfolgungsrennen und Punktefahren . Im
Verfolgungsrennen über 5 Runden stürzte die
Hamburger Mannschaft und so mußte dieses Ren -,
neu mit je 2 Fahrern aufgegeben werden . Ehlsrs,
Hamburg , der von dem Sturz nicht verletzt war§
fuhr dann mit Cronjäger zusammen das Ver¬
folgungsrennen aus . Beim 3. Lauf , dem Punkte¬
fahren über 10 Runden , war Purkert , Hamburg-
von seinem Sturz wieder soweit hergestellt , datz
er zusammen mit Ehlers das Rennen gegen die
beiden Cronjäger und Warnecke aufnehmen konnte^
Hier war es Cronjäger , der die ganzen Finessen
seiner langjährigen Aschenbahn-Erfahrung spielen
ließ . Jede Wertung wurde von ihm immer sicher
geholt und so endete dieses Rennen mit 27 Punk¬
ten für Bremen und 19 Punkten für Hamburg.

Das letzte Rennen , das 50-Runden -Mannschafts-
fahren nach Sechtstage -Art , war ein interessantes
Zusammentreffen . Hier startete auch der Jugend¬
fahrer E. Krankenberg mit dem guten Bremer
Fahrer H. Susemiehl . Die 1. Wertung holte sicher
die Mannschaft Cronjäger -Warnecke mit 5 Punkten
vor den Fahrern Brandt -Fischer . Dann übernahm
die Mannschaft H. Susemiehl -E . Krankenberg die
Führung und setzte das ganze Feld mit einem
geradezu fabelhaften Tempo in Erstaunen . Hier
reichte Cronjägers Fahrtechnik nicht mehr aus und'
so konnten die Jungfahrer Susemiehl und Kran¬
kenberg die letzten 3 Wertungen für sich buchen.^
Der Beifall war groß , denn in diesem anstren¬
genden Rennen rechnete man mit Cronjäger un8
Warnecke als Sieger.

Ergebnisse:
Rennen  1 : 1. Cronjäger , 2. Warnecke, S<

G- Fischer, 4. Brandt.
Rennen  8 : 1. Osterloh 6.45.8 Min . 2. Buck¬

mann 6.46.0 Min . 3. Klepper 6.47.0 Min.
Rennen  3 : 1. E . Krankcnberg , Wilhelmshaven

15 Punkte , 2. Meyer , Bremen 12 Punkte , 3. Rie¬
chers, Bremen , 6 Punkte , 4. Apel , Bremen , 5 P<

Rennen  4 : Städtekampf Hamburg —Bremen :.
1. Bremen 27 Punkte , 2. Hamburg 19 Punkte.

Rennen  5 : 1. H. Susemiehl und E. Kranken¬
berg 17 Punkte , 2. Brandt und G. Fischer 11!
Punkte , 3. Cronjäger und Warnecke 9 Punkte , 4,
H. Fischer und E- Meyer . 7 Punkte.

ti-g aus sich heraus . Eine feine Kombina¬
tion d,es Sturmes brachte durch kräftigen
Schuß von Theilkuhl die Führung . Nun -!
mehr lassen die Unioner mächtig nach un-d
die Sportfreunde wissen die vielen Ged¬
iegenheiten nicht auszunützen . Eine reich¬
lich harte Elfmeterentscheidung gegen Union
sbellt für Sportfreunde durch Tbeillnkl dm

k-uvdstt
— Union



Eieg endgültig sicher. Aber trotzdem gibt
sich Union noch nicht geschlagen. DieWein --
roten haben noch bange Minuten zn über¬
stehen, aber hier ist immer Burhenne der
Turm in der Schlacht, er ist einfach nicht
M überwinden . Zum Schluß lassen beide
Mannschaften stark nach. Der schwere Bo¬
den stellte an beide Mannschaften große
Anforderungen . Nicht unerwähnt darf blei¬
ben, daß Union wieder seine alte kampf¬
kräftige Mannschaft zur Stelle hatte , die
noch manchem Gegner sehr zu schaffen
machen wird.

Polizei verliert gegen BSB mit 7 :v (1
Die Polizei-Elf zeigte schon von vorn¬

herein , wahrscheinlich entmutigt durch das
Fehlen von Willenhecher ein schlappes Spiel.
Die BSV -Mannschaft , die gleich mit 3 :0
!in Führung lag, hatte einen selten leichten
Stand . Das Spiel , das durch den aufge¬
weichten Boden große Anforderungen an
die Mannschaft stellte, liegt dauernd in
der Hand von Zembski, Mariens und
Meier (BSD ). Diese Mannschaft hat sich
sehr gebessert und leistet Gutes in dieser
Aufstellung . !

Woltmcrshausen schlagt Roland -Delmcnhorst
mit 7 : 2 (2 : 0)

Nachdem die Pusdorfer am letzten Sonn¬
tag einen glänzenden Sieg erringen konn¬
ten , war das gestrige Spiel mit Noland-
Delmenhorst eine große Entscheidung. Die
Woltmershauser hatten ihre besten Elf mit¬
gebracht. Sie schlugen dann auch die Geg¬
ner haushoch mit 7 : 2. Die Rolandleute
glaubten » als sie ihre Niederlage kommen
sahen, ihrem Herzen durch Beschimpfen des
^einwandfreien Schiedsrichters Luft machen
Zu müssen. Derartige Experimente sollte
>es auf dem Sportplatz nicht, am wenigsten
von einer ersten Vereinsmannschaft , geben.

In Gelfenkirchen spielte Norddeutschland
gegen Westdeutschland 3 : 1.

In Hannover Norddeutschland—Süd-
deutschland 7 : 15.
, In Breslau Südostdeutschland—Mittel-
deutschland 2 :6.

Bei den norddeutschen Fußballspielen des
Sonntags gab es mit Ausnahme in Schles-
Wig-Holstein gute Ergebnisse. Altona 93
schlug Union-Altona mit 2 : 1 und in Wil-
chelmsburg war Viktoria gegen den SV .-Wil-
Gelmsbnrg mit 9 :3 erfolgreich. Schwerin 03
fund der VfL.-Schwerin trennten sich 3 :2,
während die Polizei-Lübeck gegen Germania-
PVismar mit 6 :0 siegreich war . Hannover 96
Innterlag etwas überraschend gegen Len-
Draunschweig mit 1 :3, während der Bremer
SB . gegen den Polizei -SV . überraschend
hoch mit 7 M siegreich war . Holstein-Kiel
fund Borussia -Kiel siegten überlegen , wäh¬
lend Kilia-Kiel von Olympia -Neumünster
tritt 0 : 1 und Union-Teutorna gegen Neu-
Münster sogar mit 2 :4. In Gesellschafts¬
spielen: gab es einen 7 : 1-Sieg des FE .-St.
Wauki gegen Hildesheim 06 und einen eben¬
solchen 7: 1-Sieg des HSV . gegen Urania-
Pamburg.

Das Bremer Schauspielhaus spielt Fußball
Das gesamte künstlerische und technische Perso¬

nal des Bremer Schauspielhauses hat eine Sport-
irbteilung gegründet, die sich den Brenier Sport¬
freundenangeschlossen hat. Die Abteilung betreibt
Leichtathletik, Gymnastik und spielt in der Haupt¬
sache Fußball. Das Training hat vor einigen Wo¬
chen unter der bewährten Leitung von Herrn
Ernst Bergmann im Weser-Stadion begonnen. In

der nächsten Zeit wird die Fußball -Mannschaft mit
ihrem ersten Spiel an die Öffentlichkeit treten.

Des weiteren sind Bestrebungen im Gange, auch
die Damen des Schauspielhaus -Ensembles mit
einer Handball-Mannschaft den Bremer Sport¬
freunden anzugliedern. Es wäre dies die erste Da -,
men-Sportabteilung , die überhaupt am deutschen
Theater besteht.

Volk
Deu Gols-Stadtekamps Bremen—Hamburg, der

am Sonntag in Bremen ausgetragen wurde, ge¬
wann Bremen mit 9 :3 Punkten.

IVSoionspopL
Das Hohnstein-Bergrennen , das am Sonntag

ausgetragen wurde, brachte eine ganze Anzahl
neuer Bergrekorde. Die beste Zeit des Tages er¬
reichte bet den Motorrädern der Münchener
Gschwilm mit 1:59,4, der damit den von Toni
Bauhofer gehaltenen Rekord stark verbesserte. Der
Schweizer Bergmeister Schuber unterbot tn der
Wagenklasse mit 1:56,9 den von Caracctola gehal¬
tenen Rekord.

irsrispoi 'i
Einzelstartrennen des Bremer BDR«

Anf der Strecke nach Oldenburg und zu¬
rück ließ der Bremer Bundesgau am gestri¬
gen Sonntag ein Olympisches Zeitfahren
in Zwemninntenabständen ausführen . In
beiden Klassen siegten die Favoriten in
ganz hervorragenden Zeiten.

Lizenzfahrer , 78 km: 1. Felix Mikato
2:01; 2. Körte 2:05 : 51; 3. Töbe 2: 07: 03;
4. Fricke 2r 12:25; 5. Linkogel 2: 13:03;
6. Fraas 2 : 13:18 (sämtlich Zugvogel );
7. Jähuig (Brema ) 2 : 14:24; 8. Ebbers
(Zugvogel) 2: 15:03; 9. Hetthoff 2: 15: 26;
10. Johannesmann 2 : 16:18; 11. Ptrke
2: 16:19 (sämtlich Falke) ; 12. Klingebiel
(Polizei -Wesermünde) 2 : 16:49 usw.

Jugendfahrer , 34 km: 1. Bernhard Steht
59 : 39; 2. Warnten 1:03 : 30 (beide Zug¬
vogel) ; 3. Woltersdorf (Brema ) 1:05; 4.
Widenka (Brema ) 1:05 :30; 5. Fraas (Zug¬
vogel) 1: 06 :01; 6. Müller (Brema ) 1: 06r
35; 7. Warneken (Zugvogel) 1: 07 :14; 8.
Kostio (Brema ) 1:08 :42,8.

SOkwSmmsn
Die derzeitigen Weltrekorde

Nach der Tagung des Internationalen Ver¬
bandes gelegentlich der Olympiade hat die der¬
zeitige Liste der Weltbestleistungen folgendes Aus¬
sehen. Männer : Freistil:

109 Parks : I . Weißmüller-Amerika 51 Sek.f
100 Meter: I . Weitzmüller-Amerika 57,4 Sek.;
150 Parks : Lauser-Amerika 1.25 Minuten.
200 Meter: I . Wetßmüller-Amerika 2.08 Mirtz
220 Pards : I . Weißmüller-Amerika 2.09 Min.
300 Parks : I . Weißmüller-Amerika 3.07,6 Min .;
300 Meter: I . Taris -Frankreich 3.27,6 Min .;
400 Meter : I . Taris -Frankreich 4.47 Min«

Brust:
100 Meter : Cartonnet -Frankreich 1.13,6 MinH
200 Pards : I . Spence-Amerika 2.31,8 Min .;
200 Meter : I . Spence-Amerika 2 .44,6 Min .;
400 Meter: E- Rademacher-Deutschld. 5.50.2 Min,
500 Meter ; Reingoldt -Finnland 7.36,8 Mim;

Rücken:
100 Meter : G. Kosak-Amerika 1.08,2 MiN,
150 Pards : G. Kosak-Amerika 1.38 Min .;
200 Meter: G-Kojak-Amerika 2.32.2 Min.
400 Meter: I . Jriye -Japan 5.42 Minuten.
Deutschland hält demnach nur noch eine Welt«

Dv«Sohn vor Suechk
»- oe : kir. c ° iv,72 __ _ ,

Das ist an sich traurig . Aber hiervon bist
Du nicht betroffen. Deine Eltern haben
Dich aus stetem Entschluß zu sich genommen, um
einen Sohn zu haben, den sie lieben konnten.
Wenn Du Dich mit Deinem Vater nun von An¬
sang an nicht recht verstandest, so muß die Schuld
doch nicht nur auf seiner Seite liegen . Gerd, laß
es mich Dir einmal sagen: Du bist da ungerecht.
Das ist es, was Dein Vater nicht verstehen kann.
Er ist ein Herrenmensch und steht als Träger
eines alten Patriziernamens da. Für ihn gibt es
eben kein Wanken und Unentschlossenheit. Suche
doch einmal , wie Du mit ihm übereinkommst,
dann wird er Dir wertvoller sein. Gib das Sin¬
nen nach Deinen leiblichen Eltern auf ! Das ist
Unsinn. Wer Dein Erzeuger war, weiß niemand.
Deine Mutter starb nach Deiner Geburt. Was
sind Deine leiblichen Eltern Dir nun eigentlich
gewesen? Waren Deine Pslegeeltern Dir nicht
alles ? Was bleibt nun eigentlich noch, weshalb
Du Dich so fest in den Gedanken verrennst, Du
habest keine Eltern gehabt?"
! Gerd sah seinen Freund lange an. Dann schüt¬
telte er den Kopf.

„Mein Schicksal liegt schon vor meiner Geburt,
Johannes . Das ist der Sinn meines Lebens.
Und nach diesem Sinn muß ich suchen."

„Nein, Gerd! Geh' weg mit dem Schicksal, das
Du meinst. Der Mensch ist das Kind der Eltern,
die ihn lieben. Er ist seine Umgebung. Die
formt und bildet ihn zu dem, der er später ist.
Was heißt Schicksal was heißt Blut ?. Sind . es

nicht Begriffe ? Der Geist ist alles, der Stoff ist
tot. Der Geist der Menschen ist's der Dich beein¬
flußt. Aber nur der Menschen, zu denen Du in
Beziehungen stehst. Und Deine leiblichen Eltern?
Sie sind tot. Du kannst daher garnichts von
ihrem Geiste haben. Nur das Stoffliche hast Du
von ihnen, mehr nicht.

„Ach, mir wirbelt der Kopf. Ich weiß die
Fragen nicht zu nennen. Nur das eine weiß ich,
daß mein Leben dumm ist. Es hat keinen An¬
fang, da kann das Ende auch nicht froh machen,
Johannes . Ich mag nicht mehr."

„Denkst Du denn nicht an Ulrike? Sie hat
Dich lieb und sie ist es wert, daß Du ihrer Liebe
dankst. Vergiß das nicht, Gerd."

„Liebe? — Ah, das Wort habe ich lange nicht
mehr gehört. Wohl zu lange nicht mehr. Nur
von Achtung hörte ich und von Versprechen, die
man halten muß, auch wenn man manchmal nicht
wußte, was man versprach. Aber Liebe? Meine
Mutter ist zu lange schon tot, darum weiß ich
nicht mehr, was Liebe ist. — Ja , das ist wahr,
Ulrike ist ein großer Mensch. Die kleine, liebe
Ulrike! Sie darf nicht enttäuscht werden. Darum
darf sie mir auch nicht gehören; ihre Liebe könnte
zerbrechen durch mich. Und, Johannes , die Liebe
eines solchen Mädchens darf nicht zerbrechen!"

Der Freund biß die Zähne fest aufeinander.
Jetzt, das fühlte er, mußte die Entscheidung kom¬
men. Noch einmal mußte er versuchen, den Le¬
benswillen in Gerd zu wecken. Gelang ihm das
nicht, dann - - . dann war dem armes Freunds

bestleistung durch Erich Nademacher im 400 Me¬
ter-Brustschwimmen. Der Magdeburgerhat diesen
Rekords. Zt. bei seiner erfolgreichen Reise durch
Amerika am 9. März 1926 geschaffen.

PIsi 'rlEspoi 'r
Das Programm für das Reitturnier am

25. und 26. d. Mt . wird , wie wir erfahren,
sehr abwechslungsreich gewählt sein. Es
wurde allerdings — wenigstens für dieses
Jahr — daranf verzichtet, außer den Reit --
Pferdeprüfungen auch noch solche für Wa-
genpfevde auszuschreiben. — Der Bremer
Reiter -Verein wollte bei dieser seiner ersten
Veranstaltung aus begreiflichen Gründen
da reiterliche Moment betonen, während
die anderweitige Verwendung des Pferdes
als Wagenpferd durch einige Schaunummern
gezeigt werden soll- Besonders interessant
wird in dieser Hinsicht der für Sonntag,
25. September , vormittags geplante Um¬
zug der Geschäftswagen durch die Straßen
Bremens sein, der einen umfassenden Ue¬
ber blick über das gute Pferdematerial in
Bremen und Umgebung geben dürfte.

Das Programm des Turniers wendet sich
mit drei Nummern zunächst ausschließlich
an die ländlichen Reitervereine . Außer
Einzelprüfungen der ländlichen Reiter in
Dressur und Springen werden die Vereine
als solche in einem Mannschaftswettbewerb
gegeneinander antreten.

Eine „Reitpferdeprüfung " wird dann eine
willkommene Gelegenheit bieten, außer den
Pferden aus der Umgegend auch das gute
Material aus unserer Heimatstadt silbst in
Augenschein zu nehmen. — An den Jagd¬
prüfungen ist außer einem Jagdspringen
Klasse A, das den Mitgliedern des Bremer
Reitervereins und der Bremer Reitbahn
vorbehalten ist, ein Jagdspringen Klasse L
vorgesehen, wobei schon immerhin Sprünge
bis 1,20 Meter verlangt werden. Am Sonn¬
tag , im Jagdspringen in Klasse M kommen
dann auch noch einige etwas „feierliche
Sachen" vor.

Einen außergewöhnlichen Reiz dürften
dann die beiden Prüfungen für „Jagd-
pferde" bieten, zumal diese das wirkliche
Bild einer Reitjagd zeigen werden im roten
Rock — hinter der Meute — und — durch,
deu See . — Etn See , wie ihn die Bremer
Rennbahn ausweist, hat bekanntlich immer
eine gewisse — nicht zu unterschätzende An¬
ziehungskraft aus das Publikum . — Es
wird, sich bei der Prüfung der Jagdpferde
einmal um einen gemeinsamen Jagdgalopp
der Teilnehmer aus der „Eignungsprüfung
für Jagdpferde " handeln : nm so — abge¬
sehen von -den sonstigen Eigenschaften >der
Pferde — gerade ihr Verhalten im Jagd¬
felde zu prüfen . Bei der „Jagd mit Aus-
laus" am zweiten Tage wird die Jagd auf
der letzten Strecke „freigegeben" zu einem
kurzen „sinish". Dabei kann dann auch
mal das etwas weniger begueme, sonst aber
schnelle Pferd zu einem Erfolge kommen
bzw. auch der gewandtere Reiter , der frei¬
lich mehr oder minder bei vielen Konkur¬
renzen den Ausschlag gibt.

Die am Schluß geplante Vorführung
eines MG -Zuges der Maschinengetvehrkom-
pagnie des hiesigen Bataillons (Exerzieren
im Galopp ) wird sicherlichallseitiges Inter¬
esse auslösen und manche schöne Erinnerung
wachrufen

Soxsn
Ernst Pistulla , der in Altona Lei dem von Wal¬

ler Rothenburg aufgezogenen Boxkampf-Abend in

nicht zu helfen Dann mußte sich das erfüllen, was
noch sinnloser sein würde, als sein ganzes Leben
gewesen war.

„Du mutzt, heimkehren aus der Fremde, um
dein eigen Leben zu formen. Hier hast Du nicht
gelebt. Gehe wieder zurück zu Deinem Vater und
Ulrike und dann fange wieder an, wo Du einmal
aufgehört hast. Damals in Schwerin. Dann be¬
kommt auch Dein Leben wieder einen J :chalt."

Gerd lächelte müde.
„Das geht nicht. Was sollte ich da? — Wo

anfangen ? — Was tun? — Die Stunden, die
man verbracht hat, bleiben. Sie lassen sich nicht
auslöschen. Man versucht es wohl, sie zu streichen,
aber es geht nicht. Wäre das möglich, müßte ich
noch viel , viel früher anfangen. Ich habe mein
Leben nie gelebt. Johannes . Es gehört mir nicht.
— Du stehst mich zweifelnd an. Habe ich denn
gelebt? Lebte ich nicht doch nur das Leben eines
andern? Wollt ich mein eigen Dasein gestalten,
müßte ich zuvor umkehren in den Leib meiner
Mutter . Mein Gott, ich kann doch nichts dazu,
aber hier drinnen wirkt eine Macht, ein Wissen
von Schrecklichen. Du nennst mich unentschlossen,
wie alle mich nennen müssen. Bin ich es? Viel¬
leicht. Ich will aber doch immer etwas ganz an¬
deres als das, wozu diese Macht in meinem
Innern mich zwingt ! Und doch darf ich auch das
nicht tun. Darum wehre ich mich gegen den Frem¬
den in mir und gegen mich selbst. Sieh , daher
mein Unentschlossensein. Das Kämpfen gegen diese
Macht läßt all die vielen Gelegenheiten, mein
eigen Leben zu formen, nutzlos verstreichen. Und
nun fühle ich die Angst, es könne wieder etwas
Furchtbares geschehen, woran ich nicht denken
mag."

„Gerd) wie düster Du sprichst. Das muß an¬
ders werden. Du mußt jetzt zurück nach Kawitz,
»vs gut« Mensches Wohnen. Jetzt wissen sie auch

den Ring ging, konnte gegen den HagenörStichs
nicht besonders gefallen. Stich lag stets im Angriff-
und lediglich seiner Ringerfahrung dettxMkt Pi«'
stulla sein Unentschieden.

„Europa"-Voxabend in Bremer ha ven
Am Donnerstagabend startete die BoxstaffÄ

des Nordd. Lloyddampfers„Europa" einen mit
besten Vorbedingungen aufgezogene» Boxabentz
in der Stadthalle in Bremerhaven, der etwa
1500 Personen angezogen hatte. Dieser Box»
abend der „Europa" war zugunstender Winter¬
hilfe Bremerhavens veranstaltet und dürste ei¬
nen recht netten Ueberschußgebracht haben.
Leider endete die Veranstaltung mit einem bö¬
sen Mißklang, als der Trainer der „Europa"
der wahrscheinlichsich Mit den einwandfreie«
Niederlagen seiner Leute nicht abfinden konntet
den letzten Kampf des Abends nicht mehr starten
wollte. Vom sportlichenStandpunkt kann mau
dieser diktatorischenMaßnahme, um auf das
Punktgericht einzuwirken, in keiner Weise Ge¬
rechtigkeit widerfahren lassen» denn abgesehen
davon, daß dieser glatte Abbruch der Kämpft
etn Vertrauensbrnch am Publikum ist, zeugt ei
Weiterhin — und das ist das Hanptmament —
von sehr mangelhafter „fpovtsman-like"-Auffas«
snng. Es würde wirklich einen hübschenEin¬
druck machen, wenn alle Boxer der gleichen
„sportlichen Auffassung" der „Europa -Boxstaf¬
fel wären und bei Niederlageneinfach den Ring
verließen. Erst in der Niederlage, angenommen
als unumgängliches,Kismet ", erkennt man den
Wahren Sportsmcrnnl

Nach dieser sehr notwendigen Einleitung - -
die eben sein muß, um andere Sportsleute von
der Nachahmung abzuschrecken— bringen wir
nachstehenddie Ergebnisse des „Europa"-Box<
abends.

Demischt-Gewicht: Herz — Schuhmacher(bei¬
de „Europa"): Unentschieden. Mittelgewicht!
Kopp — Blome (beide „Europa"): Punktsiege:
Blome; Gemischt-Gewicht: Assing(Pol. Unterm.)
— Keller („Europa"): Unentschieden; Welter¬
gewicht: Mehling Butt (beide „Europa"):
Punktsieger Butt ; Gemischt-Gewicht: Marwede
— Orlowski (beide Europa): Punktsieger Mcrv-
wede; Gemischt-Gewicht: Schneider (Delmenh.
— Schmidt (Pol. Untetw.): Sieger Schmidt
durch Disqualifikation; Gemischt: Vaitinge:
(Heros) — Skamerak (Pol. Unterw.): Siegel
Vaitinger durch Aufgabe II. Runde; Leichtge¬
wicht: Nozinski (Heros) — Kleine („Europa"):
Punktsieger Nozinski; Gemischt-Gewicht: Lu«
dewig (Heros — Pfeil („Europa"): Punktsiege«
Ludewig; Gemischt-Gewicht: Hillmann (Heros)
— Herrmann I („Europa"): Punktsieger Herr¬
mann; Mittelgewicht: Fattus (Heros) — Herr-
mann II („Europa"): Sieger n. P . Faltus;
Schwergewicht: Deblitz (Heros) — Frischkorri
(SS . Sterben ): Sieger Deblitz durch Aufgab«
Ü. Runde. Pi.

Voxlanderkamps Deutschland gegen Polen
Der vierte Länderkampf der Amateurboxer von

Deutschland und Polen wird am 13. November
in der Dortmunder Westfalenhalle zum Austrag
gebracht. Bisher hat Deutschland die beiden ersten
Treffen gewonnen, während im November 1931
die Polen überraschend mit 10:6 Punkten in Po¬
sen siegten.

Max Schmeling verurteilt
Das Newyorker Gericht verurteilte Max Schme¬

ling , an den italienischen Berufsboxer Carmera
25 000 Dollar zu zahlen. Carmera hat die For¬
derung wegen Vertragsbruch aufgestellt. Carmera
will durch eine einstweilige Verfügung die An¬
sprüche Schmelings gegen die Madison-Squar-
Gesellschaft, die den Boxkampf Walker—Schme¬
ling veranstaltet, beschlagnahmen lassen.

lle, daß Du nur Unglück hattest. Du bist einer
on ihnen und sie warten auf Dich, um Dir die
»and zu geben. Wenn Du erst wieder unter ihnen
ist, wird Dein Lebenswille wieder stark werden
nd dann wird auch nichts mehr im Wege stehen,
aß Du mit Deinem Vater ein gutes Ueberein«
ommen findest. Werde auch ihm gerecht und ver-
ache einmal , Dich in seine Gedankenwelt hinein«
udenken. Hier ist Dein Platz nicht. Hier wirst Du
her tiefer in Dein Unglück kommen, als heraus
us all dem Elend."

Gerd nickte sinnend.
„Glaubst Du, Johannes ? Wirklich? - - . Ja , ich

M heimkehren. Wer Angst habe ich, unbegreif-
iche Angst. Ich weiß, daß sich etwas ereignen
nutz, das außerhalb unser aller Wollen liegt,
lugst hab ich, Johannes , furchtbareAngst. — Und
wch, Du bist immer mein Freund gewesen und
dein Rat war stets der rechte. Ich will hcimkeh-
:en. Vielleicht ist alles nur ein Traum und eine
Täuschung, was mir in den Sinn kommt!"

Natürlich ist es das. Werde wieder gesund. Und
>ann, Gerd, dann frage weniger und handele
ndlich. Es ist ein Sinn in dieser Welt, den Dn
»erstehen lernen mußt. Keiner hat Zeit, Dich sorg-
am zu beobachten, um Dich schätzenzu lernen,
»uf den ersten Blick will man sehen, ob Du etwas
nnnst. Mit dem bloßen Ablehnen und dem Wi-
»ersprechen der Weltordnung ist nichts getan. Man
nutz eine Autorität sein, Gerd, dann darf man
mch Verächter werden. Sonst aber schicktman
ich still in das, was die Menschen sür notwendig
jalten, auch wenn es einem oft dumm und albern
»ünken will . Gewiß, dies Leben scheint nicht klug,
iber doch hat es einen Sinn . Suche ihn zu ver-
tehen, dann stehst Du über dem Leben und dann
uirst Du keinem mehr sagen müssen, Dein Lebe«
ei dumm!"



Deutsches Kulturleben
GttfÄtzety Desgsrsvr

»Dee tvs«me«-e M««r^
WKKR alles schlSfl. . .

Unsere Kraftquelle ist die Natur . Aus ihr steigt
es täglich neu in uns auf : das Gefühl der Ruhe
und des Verbundenseins . Wenn nach des Tages
unerbittlicher Hast die Menschen ruhen , um Er¬
holung zu finden , Erlösung von ihren Sorgen
und Nöten — und sei es , nur für kurze Stunden
des Schlafes — schleiche ich hinaus und das wie¬
derholt sich Abend für Abend . Erleichtert atme
ich auf, sobald mich die Nachtluft umfängt . Es
ist, als löse sich Stück um Stück — man wird
so frei und leicht. Alles Unechte, Beengende , besten
man sich im Verkehr mit den Mitmenschen be¬
dient, flieht wie ein lästiges Ungewisses.

Schon sind die Nächte,kühl und schwer. Ueber
den Wiesen liegt wie ein zäher Schleier dichter,
undurchdringlicher Nebel . Die Sicht ist versperrt.
Ab und zu leuchtet der ' matte Schimmer einer
verwaisten Laterne richtunggebend in die Ferne.
Sonst nichts — kein Laut . Im Schlummer liegt
die Welt. Doch einer wacht , groß und hell liegt
ein freundliches Lächeln auf feinem Gesicht. Der
Begleiter einsamer Wanderer — der Mond , er
ist merkwürdig klar , als ob kein Geheimnis in
den Tiefen seiner übergründigen Seele auf Lösung
warte.

Ich hülle mich fester in meinen Mantel und
schreite rüstig aus . Immer das gleiche Undurch¬
dringliche liegt vor mir . Kein Ziel , das unbe¬
stimmte Gefühl , irgendwann .nach Hause kommen
zu müssen in uns . Ist es im Leben nicht auch so?
Kommen wir nicht alle, der eine so, der andere
auf Umwegen zum gleichen Ziel ? Weiter und wei¬
ter schreite ich in den Nebel hinein . Ein paar
Pferdeköpfe tauchen auf — recken sich steil zum
Himmel. Ueber sie hinweg strahlt der Mond,
taucht eine Wiese in ein Meer von Licht. Umrisse
zeichnen sich ab . Das Wasser im Graben glänzt
wie Silber und hinter dem Gatter liegt eine
Herde. Dicht an dicht drängen sich die Tiere und
stieren angestrengt in die Landschaft . Der heisere
Schrei eines Kauzes bringt für Augenblicke Be¬
wegung in dieses Bild —> dann ist es ruhiger
als zuvor.

Eine leichte Feuchtigkeit , die zu einem Frösteln
Anlaß gibt , macht sich bemerkbar . Sonst ist nichts,
das stören könnte . Unauffällig nimmt mich der
Wald auf . Fast noch stiller ist es hier . Auf der
einen Seite : tiefe , finstere , pechschwarze Nacht und
drüben glänzen silbern die Stämme der Buchen.
So wechselt es ab . Dann und wann kommt eine
Lichtung — und wieder dunkler Wald . Nicht nur
der Hase, der meinen Weg kreuzt , alles lebt!
Plötzlich schimmern Lichter. Ein schöner Traum
geht zu Ende . Schneller schreite ich aus , als ob
ich Angst hätte etwas zu versäumen . Hinter mir
schließt sich ein Tor . Todmüde falle ich ins Bett.
-- - Morgen werde ich wieder draußen sein!

Rudolf Meisten.

Die vestzMdeste
„SssvesMee 1812"

Von Dr . Helmuth Thierfelder
Der Verfasser war der erste deutsche Dirigent

nach dem Kriege , der als Gastdirigent nach Li-
bau berufen wurde , wo er an der Spitze eines
Orchesters aus Mitgliedern der Lettischen Na-
tionaloper in Riga für deutsche Musik einge¬
treten ist.
Es ist kaum zu glauben , was für ein Hunger

Nach guter Musik in Lettland zu spüren ist. Ich

Diese Berliner Uraufführung sollte eine Ehrung
für Elisabeth Bergner werden . Jedoch : Durch eine
Krankheit war die Schauspielerin verhindert , per¬
sönlich zu erscheinen. Und das war gut so. Für
beide Teile . — Dieser tönende Bildstreifen zer¬
stört die Legende vom Künstlertum der Bergner.
Er schafft Klarheit . Und das ist sein Verdienst.

Wir sprachen kürzlich von der Garbo,  die in
ihrem letzten Film die Mittelmäßigkeit und Dürf¬
tigkeit ihrer Mitspieler allein in wenigen kurzen
Szenen so gewaltig überragt , daß ein ganzer
Film gerettet wird . In diesem Bergner -Film ist
das Gegenteil der Fall . Zwischen zwei Männern,
Rudolf Förster und Anton Edthofer,
ringt die Bergner verzweifelt , den Nimbus zu
erhalten , mit dem der Kurfürstendamm ihre
Schauspielerlaufbahn umgab . Dieses Ringen endet
nicht nur in der Spielhandlung tragisch.

Die Handlung : Eine verheiratete Frau pendelt
zwischen ihrem Mann und dessen bestem Freund.
Beide Künstler , beide Geiger . Der eine, Edthofer,
durch die Ehe in den Hafen einer bürgerlichen,
philiströsen Betulichkeit und Wohlversorgtheit ge¬
steuert , der andere , Förster , Virtuose , ungebunden,
auf dem Siegeszug durch die Welt . Mit diesem
Freund will die Frau des anderen entfliehen , eine

habe im Laufe von acht Wochen achtundvierzig
Konzerte am Strande der Ostsee im Kurgarten
von Libau mit einem 46 Mann starken Orchester
gegeben. Niemals waren unter tausend Zuhörer
anwesend , die Höchstzahl war 8800 . Ich konnte es
wagen , ein Programm aufzustellen , das einzig
und allein aus der dritten Sinfonie von Brahms
und der sechsten von Tschaikowsky bestand, ohne
die Aufnahmefreudigkeit der Hörer zu beeinträch¬
tigen . Besonders beliebt ist Tschaikowsky.

Eines Tages setzte ich die Ouvertüre 1812 auf
das Programm . Große Begeisterung unter den
Orchestermitgliedern , zumal da ich versprochen
hatte , den landesüblichen Gepflogenheiten zu ent¬
sprechen und die Ouvertüre „russisch" aufzuführen
mit Kirchenglocken, Kanonenschlägen und unter
Mitwirkung einer Militärkapelle . „Aber , meine
Herren, " erkläre ich, „ich führe die Ouvertüre
strichlos aus, d. h - nicht ohne die bewußten Takte,
in der die alte russische Zarenhymne zitiert wird !"
Erst verlegenes Schweigen — dann volle Zustim¬
mung . Ich probe nun in einem Saal mit dem
Militärorchester . Wie ein Lauffeuer verbreitet es
sich durch die Stadt : „Da wird ja die Zaren¬
hymne gespielt !" Der Aufführungsabend kommt
— fünf Minuten vor Beginn des Konzerts er¬
scheint die Polizei und verbietet das Spiel der
Ouvertüre . Große Entrüstung unter den Anwesen¬
den. Ob ich das Stück nicht doch mit dem be¬
wußten Strich bringen wolle? Ich bleibe fest und
verweise auf die künstlerischen Intentionen des
russischen Meisters . Mein Verhalten ruft eine«
immer weiter um sich greifenden Presseskandal her¬
vor . In Riesenlettern , mit mehrspaltigen Ueber-
schriften beschäftigen sich die Tageszeitungen mit
dem Fall und geben mir sogar recht. Schließlich
gelangt eine Petition in die Hände des lettischen
Staatspräsidenten . Dieser nimmt sofort Stellung

plötzliche Erkrankung ihres Mannes vereitelt die¬
sen Plan . Der letzte Ausweg : das Wasser!

Der Rolle dieser Frau ist die Bergner nicht
gewachsen. Sie findet die klare Linie nicht, auf
der ihre männlichen Partner ihre Rollen ent¬
wickeln. Förster:  kultiviert , gepflegt in Gesten
und Sprache , sparsam und suggestiv in den Mit¬
teln , eindringlich und doch nicht aufdringlich in
der Gebärde . Edthofer:  burschikos , liebens¬
würdig verplaudert , zärtlich , ahnungslos , jungen¬
haft unwissend, ewig Flitterwöchner . Die Berg¬
ner  aber : bald kindlich naiv , bald schillernder
Vamp , bald völlig ausdruckslos , dann wieder un¬
gehemmt gekünstelt, aber niemals echt, niemals
ursprünglich . Maske , Maske , immer nur starre,
leblose Maske.

Ihre Sprache ist — wohl verursacht durch die
Krankheit — gebrochen, kraß, unverständlich , ihr
Lachen oft von unangenehmer Grellheit , schrill
und gurgelnd . Das war keinesfalls die Schuld der
Tonaufnahme . Nun , die Bergner war nie eine
Sprechkünstlerin , dieser Film aber enthüllt eine
Katastrophe.

Und der „träumende Mund " , , , das waren
zwei pomadisierte Lippen . Wie man sie am Kur¬
fürstendamm zu Hunderten sieht.

gegen seine eigene Polizei - Me Ouvertüre 1812
— mit Zarenhymne — darf endlich unter ju¬
belndem Beifall steigen — und nicht mit Unrecht
bezeichnete das Orchester dieses Konzert als einen
„historischen Augenblick"«

Ein zweites Erlebnis wird mir unvergeßlich
bleiben . Ich erhalte den Besuch einer Arbeiter-
Abordnung , die mich dringend bittet , das Konzert
eines Arbeiterkulturfestes zu leiten . Ich sage zu
unter der Bedingung , daß jede Politik aus dem
Spiel gelassen wird . — Am Konzerttage umgibt
eine unabsehbare , vieltausendköpfige Menge mei¬
nen Musikpavillon . Hunderte von roten Fahnen
umwehen mich, ich ergreife den Daktstock, hebe den
Arm , werfe einen Blick auf die Partitur und —
stutze. Aufgeschlagen liegt da auf dem Pult die
Internationale . Die Menge bemerkt mein Zö¬
gern , wird unruhig , 'Rufe werden laut — was
tun ? Meine Lage war wirklich nicht beneidens¬
wert . Endlich raffe ich mich zusammen — lasse
den Arm sinken, lege den Taktstock hin und gehe
ruhig hinaus . Entsetzt stürzt der Arbeiterführer zu
mir : „Was tun Sie da ? Sie müssen die Inter¬
nationale dirigieren , das war hier immer so
usw." Ich erkläre rundheraus , das sei wider die
Abmachungen , ich dirigiere die Internationale
nicht, und sie möchten sich gefälligst einen anderen
Dirigenten suchen. Nach langem , verzweifelten Hin
und Her finde ich den rettenden Ausweg . Ich
winke meinem Posaunisten . Der tritt ans Pult,
dirigiert die Internationale , so daß auf diese
Weise beiden Teilen geholfen ist.

„Tiefland " die beliebteste Oper ? Vor einiger Zeit
hatte die „Geraer Zeitung " eine Umfrage über die
bevorzugten Opern des Geraer Püblikumsge-
schmacks veranstaltet . Und es ergab sich, daß
d'Alberts „Tiefland " die weitaus größte Stim-

Die Gvhevrmg Zsvaels gegen die
christliche« GS«ee'>

Jener geschichtliche Augenblick, in welchem das
Judentum sich entschloß, das einige Israel zu
bleiben und dem Einigen Gott zu dienen , leitet
die latente Geschichte des nachchristlichen Juden¬
tums ein. Es bezieht damit jenen Posten , den es
niemals aufgibt : im Kampfe gegen das dumpfe
Geschichtsgefühl der Messiasverfehlung , der die
jüdische Seele belastet , die Wahrheit des israeliti¬
schen Glaubens zu halten und den Völkern das
Christentum wieder abzunehmen . In diesem
Kampfe ist es bisher im wesentlichen Sieger ge¬
blieben. Die politische Seite dieses Kampfes ist
die Diskreditierung der angestammten Herrscher¬
geschlechter der Völker und ihrer heroischen Le¬
bensauffassung.

Im Jahre 1487 erließ König Karl Vlll . von
Frankreich ein Edikt , kraft dessen die Juden ent¬
weder zum Christentum übertreten oder das Land
verlassen mußten . Es gab damals eine große anti¬
semitische Welle, die sich über alle Länder Euro¬
pas erstreckte; solche pogromartige Wellen , die das
Judentum im Verlaufe der Jahrhunderte immer
wieder auszuhalten hat , sind immer zugleich von
dem Wunsche getragen , die Juden der Güter zu
berauben, die sie mit mehr oder weniger Recht
erworben haben ; auch der heutige Vulgäratisemi-
tismus denkt ja so. Der Rabbiner von Arles rich-
tete in dieser Angelegenheit einen Brief an die
jüdische Gemeinde in Konstantinopel , datiert vom

*) Aus : Hans Blüher : Erhebung Israels ge¬
gen die christlichen Güter . Hanseatische Verlags¬
anstalt . Kart . 4.80 RM ., Leinen 6.50 RM.

13. Januar 1489, um sich darüber Rat zu holen,
wie man sich in solchen Fällen als gesetzestreuer
Jude zu verhalten habe . Der Brief hat folgenden
Wortlaut:

„Ehrenwerte Juden , Gruß und Gnade ! Ihr
sollt wissen, daß der König von Frankreich,
welcher wieder Herr des Landes der Provence
geworden ist, uns durch einen Ausrufer kund
gegeben hat , daß wir verpflichtet seien, entwe¬
der Christen zu werden , oder das Land zu
verlassen . Und jene Leute von Arles , Aix und
Marseille wollen uns unsere Güter nehmen , be¬
drohen unser Leben, zerstören unsere Synago¬
gen und verursachen uns großen Kummer . Dies
alles beunruhigt uns , da wir nicht wissen, was
wir für das Gesetz Mose tun müssen. Aus die¬
sem Grunde bitten wir Euch, uns mit Ein¬
sicht (sagement ) kund zu tun , was wir tun
sollen.

Chamor . Rabbiner der Juden von Arles
den 13. Sabbath 1439."

Die Antwort lautete:

„Vielgeliebte Brüder in Mose ! Wir haben
Euren Brief bekommen, in welchem Ihr Eure
Aengste und Mißgeschicke, welche Ihr zu erlei¬
den habt , kundgebt . Wir sind dadurch ebenso
schmerzlich berührt , wie Ihr selber. Der Rat
der Großen Satrapen und der Rabbiner ist fol¬
gender : Jnbetreff dessen, daß der König von
Frankreich Euch zwingt , Christen zu werden,
tut es, da Ihr nun einmal nicht anders könnt.
Daß Ihr aber in Eurem Herzen das Gesetz

Mose bewahrt ! — Jnbetreff dessen, was Ihr
sagt, daß man befiehlt , man soll -Euch Eure
Güter nehmen : Laßt Eure Kinder Kaufleute
werden , auf daß sie nach und nach die Christen
der ihrigen berauben . — Jnbetreff dessen, was
Ihr sagt , daß man sich an Eurem Leben ver¬
greife : Lasset Eure Kinder Aerzte werden , damit
sie so den Christen das Leben nehmen . — Be¬
treff dessen, was man sagt, daß man Eure Sy¬
nagogen zerstöre : Laßt Eure Kinder Domherren
werden und christliche Kleriker , damit sie ihre
Kirchen zerstören . — Betreff dessen, daß man
Euch noch viele andere Plackereien verursacht:
Richtet Euch so ein, daß Eure Kinder Advoka¬
ten und Notare werden und daß sie sich immer
in die Staatsangelegenheiten mischen, auf daß,
die Christen unterjochend , Ihr die Welt beherr¬
schet und Euch an ihnen rächen könnt . Weichet
nicht ab von diesem Befehl , den wir Euch ge¬
ben, denn die Erfahrung wird Euch lehren , daß
von der Unterjochung Ihr zur höchsten Spitze
der Macht gelangen werdet.
V. S . S . V. F . F.

Der Fürst der Juden in Konstantinope!
21. Cahlin 1489."

Der Brief deS Fürsten der Verbannung ist
offenbar verraten oder entwendet worden , jeden¬
falls wurde er bereits im 15. und 16. Jahrhun¬
dert veröffentlicht . Ein Duplikat davon wurde bet
einem Aufseher der Bibliothek von Salamanca ge¬
funden und von einem spanischen Edelmann namens
Julian de Metranc in seinem Werk „Lasilva Cu-
riosa " (1583) veröffentlicht . Man kommt auf den
Gedanken , daß es sich um ein Rundschreiben han¬
delt , da es an verschiedenen Orten , aber mit
dein gleichen Inhalte , aufgefunden wurde.

menzahl erhielt . — Auch die Chemnitzer Volks¬
bühne hat unlängst eine Abstimmung unter ihren
Mitgliedern über die Spielplan der vergangenen
Saison vorgenommen . Und wieder steht „Tief-
land " weitaus an erster Stelle . Eine kürzlich
bekannt gewordene Statistik über die Aufführungs¬
zahlen der Repertoire -Opern in der letzten deut¬
schen Opernsaison verzeichnet wiederum „Tief¬
land " als führend neben Mascagnis „Cavalleria
rusticana ".

Für unsere Opernintendanten ist es wichtig,
diese Aeußerungen des Volkswillens zu beachten.
„Tiefland " steht im künstlerischem Kurs zehnmal
höher als die seichten Operetten , mit denen der
Theaterleiter angeblich seine Kassen füllen muß.

Mewev Spiegel
NSDAP . gegen Kulturbolschewismus

Der nationalsozialistische Preußische Landtagsao«
geordnete Hinkler hat in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Hauptausschusses ein Schreiben
an Reichskommissar Dr . Bracht gerichtet , in dem
er Verwahrung dagegen einlegt , daß in einem
staatlichen Gebäude „eine von deutschen Kunstvcr-
fall und bolschewistischer Gestaltungsart zeugende
minderwertige Ausstellung veranstaltet wird und
dadurch gewissermaßen nach außen hin eine amt¬
liche Duldung und Förderung derartiger Miß¬
bildungen abgeleiert werden kann ." Abgeordneter
Hinkler gibt seiner Verwunderung darüber Aus¬
druck, daß der Reichskommissar die Räume im
Schloß Bellevue für die Ausstellung abgegeben
habe und spricht die Erwartung aus , daß in Zu¬
kunft staatseigene Gebäude für derartige Zwecks
nicht wieder zur Verfügung gestellt würden.

Lortzing im neuen Gewände
Lortzings „Opernprobe " ist von Theodor Müh¬

len und Georg Pilowski einer vollständigen Neu¬
bearbeitung unterzogen worden . Die wenig be¬
kannte Oper gelangt demnächst im Rahmen der
Veranstaltungen der Berliner „Jungen Oper " zur
Aufführung.

„Der Jüngling im Feuerosen " als Tonfilm'
Die Ufa hat soeben den neuen Roman des jun¬

gen rheinischen Dichters Heinz Steguweit „Der
Jüngling im Feuerofen ", zur Verfilmung ange¬
nommen . Das bet Albert Langen -Georg Müller
erschienene Buch errang bisher eine Auslage von
40 Tausend und ist bereits durch seine aufbauende«
vaterländische Gesinnung , durch seinen hohen sitt¬
lichen Ernst und seinen echten rheinischen Humor
zu einem wirklichen Volksbuch geworden.

Der kleine Kunstkenner
Frau Oberamtmann Knörzlein ging neulich mit

ihren Kindern in die neu eröffnete Gemälde -Aus¬
stellung . Vor einem großen Bilde angekommen«
fragte der kleine Max:

„Mutti , was stellt denn dieses Bild vor ?"
Die Mama erklärte : - - Eine Christenverfol¬

gung im alten Rom . Das ist eine sogenannte
Arena , und da stürzen sich die wilden Tiger auf
die Christen , um sie zu zerfleischen."

Max betrachtete sich lange das Gemälde und
sagte schließlich:

„Ach, Mutti , steh doch mal da in der Ecke von
dem Bild ; der arme Tiger , der >—- — hat gar
keinen Christen - « .!"

Es Versteht sich' von .' selbst, daß an der Echtheit
dieses fürstlichen .Bescheides Zweifel erhoben wor¬
den sind. Die Sache ist ja hochpolitisch. Man hat
gesagt, der Brief sei von böswilligen Christen er¬
funden worden , um die Juden zu verdächtigen«
Dem saturierten Christentum kann man in der
Tat jede Bosheit zutrauen , darüber gibt es in der
Geschichte bis auf den heutigen Tag genügend
Beispiele . Aber die ganze Frage nach der Echt¬
heit ist ja falsch; wer sie stellt, und damit etwas
zu bewäsen vermeint , der zeigt nur das eine,
daß er selber die Judenfrage nicht geistig stellt«
Dieser Fall liegt ja auch vor bei den sogenannten
„Protokollen der Weisen von Zion ". Auch hier
besagt die Echtheit oder Unechtheit gar nichts , son-
dern nur ihr intelligibler Inhalt . Dieser aber ist
bei jenem Erlaß des Fürsten der Verbannung
unbedingt wahr . Denn das Judentum hat danach
gehandelt . Der Erlaß ist das Merkmal eines Po-
Mischen Ingeniums von durchdringender Weisheit.
Er zeugt von einer königlichen Perspektive und
einer Statthalterschaft für das Reich Jehuda von
wahrhaft überlegener Art . Mit Gut und Böse hat
das natürlich nichts zu tun.

Hat man einmal den Unterschied' verstanden
zwischen dem Empirisch -Geschichtlichen mit seinen
Bergen von Dokumenten und seinem endlosen Hin
und Her von Passiertsein oder nicht : und der
Ebene der reinen Historie , von der wir hier im¬
mer reden , so wird man auch den Satz billigen:
in dieser Ebene ist jener Erlaß des Fürsten un¬
bedingt geschrieben worden ; ohne ihn ist die wei¬
tere Geschichte und das Auftreten des Judentums
in der europäischen Welt unerklärbar . Nimmt man
aber seine Wirklichkeit an , so verliert das ge¬
schichtliche Gesetz, unter dem das Judentum steht,
jede Spur von Undeutlichkeit,



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Der volkswirtschaftliche Wert
des Zwecksparens

Man spricht zur Zeit soviel von der Be¬
seitigung des Kapitalmangels , Ankurbe¬
lung der Wirtschäft , man hört Vorschläge
.über Vorschläge zur Behebung der Wirt¬
schaftsnot , aber was wird von maßgeben¬
den Stellen Positives dafür getan?

Und doch müßte man , wo das Gesamt¬
wohl des Volkes, wo Bestehen oder Nicht¬
bestehen eines gesunden deutschen Mittel¬
standes , das Rückgrat eines Volkes, auf
dem Spiele steht , alles  versuchen , was in
unseren Kräften steht , um das immer mehr
wachsende Unheil aufzuhalten und abzu¬
wenden . t

Ein praktisch durchführbarer Weg ; der
seine Naturnotwendigkeit und seine Be¬
rechtigung schon bewiesen hat , ist in die¬
ser Notzeit von den Mobiliar - und Ent¬
schuldungs -Zwecksparkassen beschnitten
iworden.

Jn der richtigen Erkenntnis , daß im
deutschen Volke, besonders im weniger
begüterten Mittelstände doch noch in sei¬
ner Gesamtheit enorme Volksgüter und
Werte stecken , die niemals für Kapitalneu¬
bildung nutzbar gemacht werden , hat sich
in Deutschland allmählich das jetzt schon
erheblich im Aufbau begriffene Zweck-
Sparwesen zu einem neuen zukunftsreichen
iWirtschaftsgebilde entwickelt.

Nach objektiver Schätzung stecken in
Deutschland Werte von etwa 200 Milliar¬
den Reichsmark nur in Mobilien . Diese
brachliegenden Volksgüter zur Belebung
der Kapitalmacht und zur Bildung von
neuem Kapital zu verwerten , ist eine große
volkswirtschaftliche Tat , ist die Tat der
so heiß umstrittenen Wirtschaftsform der
Zwecksparkassen . Und das in einer Zeit,
in der Bankkredite , wenn überhaupt , nur
fegen erstklassige Sicherheiten gewährt
»erden , die ein gewöhnlich Sterblicher
Dicht besitzt.

W'ie die Genossenschaften nach Grün¬
dung durch Schulze-Delitzsch und alle
anderen neuen Wirtschaftsgebilde ange¬
griffen und verurteilt wurden , bis sie sich
durchsetzten und zu einem mächtigen
Wirtschaftsfaktor entwickelten , so ähnlich
geht es heute den Zwecksparkassen . Ihre
Bewegung und mächtiger Auftrieb läßt sich
nicht mehr länger aufhalten . Die Kinder¬
krankheiten sind überwunden und der Zu¬
sammenbruch gewissenloser , auf eigenen
Gewinn gerichteter derartiger Unterneh¬
men können die gewaltige Aufwärtsbewe¬
gung nicht hemmen . Solche Kassen müs¬
sen verschwinden , um den gesunden und
gutgeleiteten Kassen Platz und noch grö¬
ßeres Vertrauen zu schaffen.

Sie sehen es als ihre Pflicht an , solche
fragwürdigen Unternehmen aufs schärfste
zu bekämpfen , indem sie vor allem in
der Presse , Zeitschriften und überall , alle
Kreditsuchende immer wieder darauf auf¬
merksam machen , sich die Zwecksparkas¬
sen vorher anzusehen , der sie beitreten
wollen. Unbedingte Voraussetzung für
eine solide Kasse sind klare und einwand¬
freie Spar - und Darlehnsbedingungen , die
kn  Genossenschaftsregister ersichtlichen
leitenden Herren , größte Sicherheit der
Spareinlagen , geringe Haftung der Genos¬
senschafter und unparteiliche gerechte Zu¬
teilung.

Sollte demnächst, wie geplant, eine ob¬
jektive, über allen Zweifeln stehende
Reichsaufsicht auch über Zwecksparkassen
ausgedehnt werden, so liegt das nur im
Interesse gutgeleiteter Unternehmen und
dadurch im Interesse ihrer Sparer.

Bits jetzt hat sich bei der Prüfung der
Bausparkassen der Wert des Reichsauf¬
sichtsamts allerdings für die beteiligten
Bausparer nicht zu deren Vorteil bewiesen,
die Reichsaufsicht hat vielmehr aus nicht
ganz klaren Motiven sich als Feind der
neuen Wirtschaftsform gezeigt und durch
seine Senatsentscheidung eine allgemeine
Sparerpsychose hervorgerufen . Inter¬
essant in diesem. Zusammenhang ist die
Aufhebung eines über eine Bausparkasse
verhängten Konkurses durch ein Kölner
ordentliches Gericht und die Tatsache , daß
nunmehr mit Unterstützung der Reichs¬
regierung im Wege natürlich einer Not¬
verordnung eine besondere Abwicklungs-
Stelle geschaffen werden soll, che die In¬
teressen der Bausparer zusammengebro¬
chener Institute wahmehmen wird.

Die neue Wirtschaftsform der Zweck -
Sparkassen wird allen Zweifeln und ver¬
alteten Kreditsystemen zum Trotz unge¬
hemmt ihren gewaltigen Aufstieg weiterhin
nehmen zum Segen des deutschen Vol¬
kes und eines schwer darnieder liegenden
Mittelstandes.

Es liegt also unbedingt im! größten In¬
teresse aller Mittelständter , sich den tiefen
Wert des Zwecksparens zu Eigen zu
machen und sich durch Beleihung von1
Sachwerten wie Mobilar , Geschäftseinrich¬
tungen , Maschinen etc ., die Ws jetzt nur
als totes Kapital angesprochen werden
konnten , flüssige Mittel und geschäftliche
und private Bewegungsfreiheit zu ver¬
schaffen . Darum hinein , ihr Mittelständ¬
ler, in die Zwecksparkassen , von deren
gewissenhafter , Leitung ihr euch über¬
zeugt habt.

Dr . Jur. E. Huber.

Amerikanische Baumwolle
Sonnabend , 17 . September
Bremen  Loko:

(Aus dem Beruht der Bremer Baumwollbörse)

8 .32 cents (vorige Notierung 8.49 Cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . .
Eröffnung . „. »»Äi » ,.
13 Uhr • • • . . »»». «»Mr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß . . ». .

8 .03/7 .90
7 .92/83

8 .35/30
7 .95/94
7 .99/93

8 .37/34
8 .01/7 .99

8 .07/03

8 .50/47
8 . 10/09
8 . 19/18

8 .60/57
8 .25/22
8 .31/25

8 .68/64
8 .38/37
8 .41/38

AbF8CtiDUDgspreiS8 13 Öhr. . . . 7 .87 7 .96 8 .05 8 . 19 8 .28 8 .39

i Loko : 6 .80 cents (vorige Notierung 7.05 cents)
Termine: Gkt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . .
Eröffnung.

6 .98/7 .00
6 .87/88

7 . 12/13
7 .01/02

7 . 18
7 .07/08

7 .29/30
7 . 16/20

7 .41/42
7 .28/30

7 .51
7 .41/42

11.45 Uhr.
Heutiger Schluß. 6 .65/67 6 .80/81 6 .84/87 6 .95/96 7 .06/09 7 . 18/20

Liverpool Loko : 5 .65 pence (vorige Notierung 5.88 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 .58 5 .56 5 .58 5 .62 5 .66 5 .69

Heutiger Schluß. 5 .43 5 .40 5 .42 5 .46 5 .49 5 .52

Bremer Privatbericht

Vormittag : Der Markt eröffnete heute,
beeinflußt durch die Kabelmeldungen at f/  Ame¬
rika über umfangreiche Verkäufe des Südens
und Schwäche der Fondsbörse , abgeschwächt 27
bis 38 Punkte niedriger . Umfangreiche Glatt-
slellungen fanden allgemein gute Aufnahme und
im Verlauf konnte sich bei etwas mehr Nach¬
frage eine leichte Erholung durchsetzen . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr leicht befestigt 1
bis 9 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Baumwolldampier für Bremen
D. Iserlohn von Galveston , 2590 Bll ., klar 15.

9., ges. 15. 9.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach und wurde an¬
dauernd williger . Sicherungsdruck . Der Markt
schloß willig 36 bis 32 Punkte niedriger.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig , Verkäufe der

Wallstreet und des Südens . Enttäuschende Ka¬
belmeldungen . Günstige Wetterberichte . Matte
Textilmärkte entmutigten die Haussiers , Makler
sah der Cooperatives verkauften Mlärz, Der
Markt gab weiter nach auf Zunahme der Siche¬
rungen . Glatt Stellungen . Aufträge zur Vermei¬
dung von Verlusten . Flauheit der Fondsbörse,
Händler kauften zu niedrigeren Preisen.

Die „Nordsee Deutsche Hochseefischerei
Bremen-Cuxhaven A.-G.“ veröffentlichtfol¬
gende Erklärung:

„Den in den letzten Tagen und Wochen
erschienenen Notizen über die Gestaltung
der Nordsee -Bilanz per 30. Juni 1932 steht
die Verwaltung fern . Der Abschluß unter¬
liegt noch der Nachprüfung durch die¬
jenigen Treuhandgesellschaften , die bereits
gelegentlich der Bilanzsitzung für 1930-31
tätig gewesen sind . Abgesehen davon , daß
diese Arbeiten sich noch eine geraume Zeit
himausziehen werden , wird die Bemessung
der Abschreibungen im Zusammenhang mit
der Gestaltung der Wirtschaftslage im all¬
gemeinen und mit dem, was an zoll- und
fischereiwirtschaftlichen Fragen im beson¬
deren geschehen soll, stehen . Es ist in¬
folgedessen . nicht anzunehmen , daß Be¬
schlüsse , die wegen einer zweifellos not¬
wendigen Zusammenlegung des A.-K. und
der Wiedererlangung einer Rendite auf das
neue, evtl , wiedererhöhte Kapital zu schaf¬
fen sein werden , schon in Kürze zu erwar¬
ten sind.

6%ige Berliner Dollar-Notes der DD-Bank
Die Frist für die Annahme des bekannten

Zahlungsangebotes der Deutschen Bank
und Disconto -Gesellschaft betr . ihre 6<>/oige
Dollar -Notes ist am 15. September abge¬
laufen . Zurzeit ist nur noch ein Restbetrag
von rund . 6V4 v . H. der ursprünglichen
Gesamtemission von 25 Millionen Dollar
iirn Umlauf , dessen Inhaber von dem An¬
gebot bisher keinen Gebrauch gemacht
haben . Um auch diesen Gelegenheit zur
Annahme der Offerte zu geben , wird die
Einreichungsfrist bis zum 31. Oktober ver¬
längert

Die „verantwortungsbewußten“
Unternehmer

Profitgelüste der Trust- und Konzern¬
kapitäne

Der Reichskanzler hat angeblich und'
anscheinend einen großen Teil zum Ge¬
lingen seines Wirtschaftsplanes auf die
„veran twortungsbewu ßten Unternehmer ' '
gesetzt , die mit dem Zuckerbrot der Sub¬
vention auf Kosten der Arbeiter und der
Peitsche der „sozialistischen Sintflut " ge¬
züchtigt werden sollen . Dabei scheinen die
Rollen doch recht verteilt zu sein, nicht
gerade zum höheren Ansehen des „Prä-
siidialkabinettes" und seiner autoritären
Hpchpotenz . Die sogenannten „deutschen
Wirtscbaftsfühner " , die dutzendfachen Auf-
sichteräte und Couponschneider sind je¬
denfalls recht befriedigt und wälzen schon
allerlei Plänchen die gewisse Konjunktur
abzuschöpfen . So berichtet die Essener
„Nationalzeitung " über die Umtriebe des
westdeutschen Industriellen Otto Wolff,
dessen ehrgeiziges und egoistisches •Stre¬
ben unangenehm bekannt ist . Wolffs
Pläne gehen dahin , sich in Deutschland
eine gefügige Presse zu schaffen , was ihm
im Westen mißlungen sein soll, während
er in der Reichshauptstadt mehr Glück
mit der „Täglichen Rundschau " dem neuen
Organ des „Tat -Kreises" mit den Ab¬
legern der Ullsteinfiliale hatte , oder doch
zu haben scheint.

Wozu braucht ein Industrieller wie Otto
Wolff eine hörige Presse ? Dieser Mann
hat einen großen und zurzeit einflußreichen
Freund , mit dem er sozusagen auf Du
und Du stehen soll, den Reichswehrmini¬
ster Schleicher , der mit Recht als der ener¬
gischste Vertreter der These einer deut¬
schen Rüstungsgleichheit gilt, die im Falle
einer Ablehnung der Feindmächte zur Ab¬
rüstung zur Verstärkung der deutschen
Schutzmaßnahmen führen ' muß . Die alte
deutsche Waffenschmiede — Krupp —
kommt nun nach Meinung Otto Wolffs
nicht in Frage ; diese müsse vielmehr zen¬
tral in Mitteldeutschland liegen, wo Otto
Wolff — zufällig — große Interessen an
verschiedenen Werken besitzt . Das ganze
Geschäft einer notwendigen deutschen Auf¬
rüstung gedenkt also dieser verantwor¬
tungsbewußte Eisenhändler Wolff aus Köln
in die Tasche zu stecken . Erste Voraus¬
setzung hierzu aber sind wohlwollende
Presseorgane , die dann zu . einer entspre¬
chenden Politik „aufgeklärt " werden.

Wie man sieht , hat die Liebe eines Teiles
der westdeutschen Schwerindustrie zum
Herrenklub und umgekehrt durchaus reale
Grundlagen . Ebenso dürfte aber nach die¬
ser Kostprobe verständlich sein, weshalb
diese Herren alles daran setzen, die Macht¬
ergreifung einer Regierung zu verhindern,
die nicht auf ihrem profitkapitalistischen
Boden steht . Man weiß eben nur zu genau,
daß in einem nationalsozialistischen
Deutschland die Rüstungsindustrie der
allererste Wirtschaftszweig sein wird, der
allen privatkapitalistischen Beeinflussungs¬
möglichkeiten entzogen und im vollen Um¬
fange der staatlichen Leitung unterstellt
wird.

Amtliche DevisensKurse
vom 17. September 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos =Aires
Uanada . .
Istanbul
Japan . . . . ; .
Kairo.
London .
Newa York.
Rio de Janeiro . . . . . . . . .
Uruguay . j
Amsterdam . .
Athen . ,£
Brüssel.
Bukarest . .
Budapest.
Danzig . . . . . . . . . .
Helsingfors . .
Italien . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . . .
Lissabon/Oporto .
Oslo • • • • «• • • • • • • «
Paris
Prag
Reykjavik
Riga • • •
Schweiz »•
Sofid ' mm » «iUdiufr » m » e<
Spanien *«
Stockholm
Tallin/Reval '**» . . . .
Wien . . . A . ».

• • • •

0,908
3,796
2.008
0;999

15,00
14,62
4,209
0,311
1,738

169,23
2,647

58.31
2,518

81,82
6,294

21,61
6,444

41,96
75,77
13.32
73,53
16,49
12,465
66,03
79,72
81,19
3,057

34,07
74,92

110,59
51,95

Brief
0,912
3,804
2,012
1,001

15.04
14.66
4,217
0,313
1,742

169,57
2,653

58,43
2,524

81,98
6,306

21,65
6,456

42.04
75,93
13.34
73.67
16,53
12,485
66,17
79,88
81.35

3,063
34,13
75,08

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am
17.September in deutsche Währung umgeredmet für
eine Unze Feingold 86,7420 RM , für ein Gramm
2,78882 RM.

Kaffee

Die Angebote in brauchbarer Loco -Ware feh¬
len fast ganz , so daß sich am Platze trotz des
großen Bedarfs kein Geschäft entwickeln
konnte . Mit dem Inlande werden auch weiterhin
beträchtliche Umsätee erzielt , wobei die er¬
höhten Forderungen bewilligt werden und man
sich schon entschließt , die Dollar 14.— bis Dol¬
lar 15,— Preislage anzugreifen . Die AMadungs-
oferten neuer Ernte fanden infolge der hohen
Preisideen und der späten Verschiffungstenninel
wenig Gegenliebe,

Ueber 1,6 Milliarden Hartgeld
Die amtliche Uebersicht der Prägungen von!

Reichssilber - und Reichspf ennigmünzen bis Endd
August 1932 ergibt einen erheblichen Zuwachs,
an 5-Mark -Stücken ; im Monat August sind iflj
Karlsruhe 480 000 und in Hamburg 408 000 5-
Mark -Stüdke geprägt worden ; die Gesamtprä—
gung an 5-Mark -Stücken beträgt zur Zeilj
756 201 580. Die 3-Mark -Stücke bleiben dahin¬
ter weit zurück . An 3-Mark -Stücken sind rund;
267 Millionen , an 2-Mark -Stücken 213 Millio¬
nen , an 1-Mark -Stücken 256 Millionen , an 50-
Pfennig -Stücken sind rund 73 Millionen in Um¬
lauf , an 10-Pfennig -Stücken 65 Millionen und
an 5-Pfennig -Stücken 28 Millionen , Die Nemans-
prägung von 4-Pfemnig-Stücken ist auch im
August noch fortgesetzt worden , doch sind dom?
42 000 4-Pfeanig -Stücke geprägt worden . Der,
Gesamt umlauf an dieser Münze beträgt noch
nicht einmal 2 Millionen Stück . Insgesamt be¬
trägt der Umlauf an Hartgeld 1 660 201 580 RM.

Theorie und Praxis

Die Senkung der Arbeitslöhne für das Ford¬
werk in Detroit um 30% wird in Genf jetzt als
außerordentlich peinlich und abträglich für das
Ansehen des Internationalen Arbeitsamtes emp¬
funden , Dieses wurde bekanntlich seinerzeit von
Ford in der Form zur Propagierung seiner
Theorie der hohen Löhne mit eingespannt daß
es in seinem Aufträge die Lebenshaltungskosten!
in den einzelnen Ländern der Welt berechnete.
So langsam dämmert die Erkenntnis der Genfer
Seifenblase auf allen Gebieten!

Nürnberger Bund
Die Sonder -Einkaufstagung wurde neben’

den Artikeln der Fachzweige Glas und
Porzellan erstmals auch mit Neuheiten den
in das Essener Warengebiet fallenden Wa¬
ren Haushaltsartikel und Eisenwaren be¬
schickt . Der starke Besuch hat bewiesen,
daß langsam wieder in die Wirtschaft Op¬
timismus einzieht . Die gegebenen Aufträgei
hätten die Erwartungen bei weitem über¬
troffen . Die lebhafte Nachfrage habe nicht
zuletzt ihren Grund darin , daß die schon
seit längerer Zeit nur noch auf einem Mi-
nimalmaß gehaltenen Läger sich schließlich’
so stark gelichtet hätten , daß selbst bei
den reduzierten Umsätzen doch an eine
allmähliche Auffüllung gedacht werden
müsse . Im übrigen sei man allgemein der
Ansicht , daß der Rekordtiefstand der Preise
allmählich einer vernünftigen Entwicklung
weiche. Die politischen Ereignisse der
letzten Tage führten zu keiner Be¬
unruhigung und Beeinflussung des gestie¬
genen Kaufinteresses.
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